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Amerika. 


Oregon. 


Dallas, Polk Eo., 6. Januar. 
Gottes Segen ift mein Gruß zum neuen 
Fahre, weldhes auch bier von Jung und 
Alt mit Freuden begrüßt wurde, indem 
das Shlittenfahren, ſowie Schlittfhuh- 
laufen mit voller Kraft betrieben werben 
kann. Ein folder Winter fol bier eine 
Seltenheit fein. Die vielen gefrorenen 
Kartoffeln und Aepfel geben wohl Zeug: 
niß davon, daß die Keller Hier nicht von 
der Art find wie in Manttoba, 

Der Gefunpheitszuftand ift, dem Herrn 
fet Dant, aut. 

Wir wünſchen recht viele Nachrichten, 
befonderse von Manitoba, durch Die 
„Rundſchau“ zu erfahren. Es follte aber 
Feder zur Förderung des Guten jchreiben. 
Wer gegen die Schule fchreibt, wie Dies 
fürzlih von Einem in Manitoba geſchehen 
ift, der fördert das Gute nicht, denn das 
Schulwefen ift in Manitoba ohnehin 
nicht am beften. 

Weizen preift 60c, Hafer 35c, Mebl 
82.00 per 100 Pfp., Aepfel, frifche $1.00, 
geichlachtete Schweine dc per Pfp., Rind- 
fleiſch 8—10c, Butter 25c, Eier 30c, Kar— 
toffeln 60c, Schmalz 12c, Hühner $3.00— 
4,00 per Dep. 

Der Herr fegne unfern Wantel im 
neuen Jahr. Wild. Vogt. 





Eolorado. 


Kirk, Arapahoe Eo., 10. Januar. 
Es find jept ſchon beinahe zwei Jahre, 
daß wir hier in Colorado wohnen und 
wir find glüdlih und zufrieden. Im 
Sabre 1888 haben wir nichts geerntet, 
aber in 1889 fo viel als wir brauchen 
und noch etwas Mais und Kartoffeln 
zum Berfaufen und damit laffen wir ung 
genügen. 

Was ung bier fehlt, ift ein Lehrer und 
befonders die herzliche Liebe. Wer Land 
fucht, fol hierher kommen und fi die 
Gegend anfehen. Ich würde Jeden gerne 
von der Bahn abholen oder ein Fuhrwerk 
beftellen, wenn mir vorher geichrieben 
wird, 

Die Witterung ift noch immer ziemlich 
fhön. Der Gefundheitszuftand gut. 
Gruß an Alle, die ſich unfer erinnern. 

Abraham Heinrichs. 


Mebrasfa. 


Janſen, 9. Januar. Ich hegte feit 
langer Zeit den Wunſch, einmal das 
Indianer- Territorium zu befuchen, doc 
nit Oklahomas, fondern der Indianer 
halber. Doch brüderlicher Rath hielt mid 
zurüd und machte nich auf die Schule in 
Halftead, Kan., aufmerkſam. 

Am 23. December um drei Uhr mor- 
gens fuhr ich in Gemeinihaft mit meiner 
Schwefter und Better M. B. Koop und 
Familie ab, die in Kanfas Befuche machen 
wollten. Unterwegs rief ih Br. P. M. 
Barkmann telegraphifh nah Durham, 
wo er au ftand, als der Zug 13 Stun- 
den zu fpät anfam; meine Schwefter ftieg 
bier ab und ich fuhr weiter bis Canton, 
wo ih Br. P. A. W. zu finden hoffte, 
weil er aber nicht dort war, fuhr ich bis 
Inman, wo ih ausftieg und mit Freund 
F. O. M. flühtig einige Angelegenheiten 
befprah und dann von Leuten, die ich 
deutfh reden hörte, erfuhr, daß eine 
Wittwe Toews noch in der Stadt fei. Die 
Leute waren, wie ich fpäter erfuhr, alte 
Nachbarn aus Nüdenau und es that mir 
leid, fie nicht gefprochen zu haben. 

Ich fuhr mit Schweiter Toews mit bis 
Gerh. Kornel,, wo ich zur Nacht blieb 
und Morgens frübe gings zur Berfamm- 
lung. 

J. F. Harder und J. Kl. redeten 
über's Wort und nachmittags hatten fich 
die Kinder zahlreich eingefunden, um ihre 
Weihnachtowünſche aufzufagen und ein 
Geſchenk zu erhalten, 

Am zweiten Feiertag war vormittags 
wieder Berfammlung. Nachmittags fuh— 
ren Gefhw. 3. Klaafına und ih auf 
Gnadenau zu und blieben bei den I. Ge— 
ſchwiſtern P. A. W. zur Nacht. 

Des Morgens fuhren wir bis Gna— 
denau, wo ein Bruderrath angeordnet 
war, dem ich auch beimohnte, 

Um 28, war im Lebigber Berfamm: 
Iungshaufe Lehrer-Eonferenz, wo Pr. P. 
M. B., Andere und aub ich hinfuhren. 
Das Programm ift ja den Lejern aus der 


„Rundſchau“ befannt und ich muß fagen, 
es ſchien eine fehr gute Sache zu fein und 
manches Vorurteil fönnte ein Chriſt ſich 
eriparen, ſähe er fich Die Sache recht an, 
die ibm unrichtig vorfommt. Doch ift 
auch bier Gefahr, vom Zwede abzukommen 
— der Kern füllt oft weg und läßt die 
Sihale in des Hörers Hand! — Ich be» 
fam dort gute Eindrüde und nützliche 
Lehren. Nah Schluß jtelte Br. P. U. 
Wiebe mich dem I. Lehrer H. H. Emwert, 
(Borfiger) von Halflead vor, und da er 
allein im Wagen war, fuhr id mit ihm 
bis zum I. Jacob R. Toews, wo wir et- 
was nach 11 Uhr abends bei faltem Wet- 
ter anfamen, aber berzlih aufgenommen 
wurden. Morgens hatten wir mit einan- 
der eine ernſte Durchfprache, die mir zum 
Segen war. Ich fühle dankbar für die 
mir Dort gewordene freundliche Aufnahme 
und wünfce, daß wir unferer Beſprechung 
ernftlich nachdenken! 

Sonntag morgens fuhren Br. Ewert 
und ich wieder weiter zur Farm des Xelte- 
ten Krehbiel, der die Indianerkinder 
bei fich bat. Als wir binfamen war die 
Sonntagſchule ſchon im Gange, audy war 
Br. P. A. W. und fein Sohn fchon dort. 
Als wir in’s Local famen, ging mich doch 
ein jonderbares Gefühl an: anftändig ge- 
Eleidet, glatt gefimmt, faßen die Indianer» 
finder auf den Bänfen, die Bibel vor fi 
auf dem Tiſch und die metjten konnten le» 
fen. Nachdem wir ung erwärmt, wurde 
ung erlaubt zu den Kindern zu fprechen, 
was wir auch gerne thaten, befonders da 
wir faben, daß fie aufmerffam waren und 
ihön Antwort gaben. Melt. Krebbiel 
machte ihnen noch zum Schluß wichtig, 
wie Salomo abgefallen fet von Gott. 

Als fie in befter Ordnung den Saal 
verlaffen hatten, ginge in die Küche, wo 
ich Die Mädchen (ganz große) lange Schür- 
zen umbanden und ein ſchönes fräftiges 
Mittagsmahl war burtig bereitet und 
aufgetragen; freilid war auch bald die 
aus der Berfammlung fommende Haus- 
mutter dabei. 

Der Nachmittag verging im vertrauli- 
hen Geſpräche raſch, man holte Saden 
bervor von ndianern, zeigte ung die 
Schlafzimmer mit den fhön gemachten 
Betten, feparat für Knaben und Mädchen, 
auch einen Gang, wo die Kleider ord- 
nungsmäßig bingen. 

Montag abends kam ich nach Hilsboro 
und Dienftag um vier Uhr nachmittags 
war ich wieder zu Haufe bei den I. Mei- 
nen, die ich gefund und wohl antraf, 
Möge der I. Gott Jeden fegnen, der des 
Segens von Oben bedürftig ift und den 
Lieben in Kanſas die mir zu theil gewor- 
dene Aufwartung vergelten. 


Hier find die Producte ſehr billig, 
Welſchkorn 13—15e (viel Mangel an 
Eifenbahnwägen), Weizen 50 — 60c, 
Schweine 83.10, Intereffen hingegen 
bob und man muß heutzutage viele 
ihledhte Folgen fehen, die aus dem Yielen 
Schuldenmachen entitehen. Möchte Gott 
uns aus Önaden noch einmal auf fiheren 
Boden helfen, durch Seinen Segen! Biel- 
leiht wäre e8 durh Auswanderung zu 
erreichen, wenn der rechte Platz gewählt 
würde und dort dann unter der Regel: 
obne Ausnahme den Wucerern 
ferne bleiben ! 


Alen Lefern, bier ſowohl als in Ruf- 
land, ein fröhliches Neujahr wünfchent, 
M. B Faſt. 


Henderfon, 12. Januar. Werthe 
„Rundfhau”! Du-bift endlich auch bei 
mir eingefehrt und bift geftern zum erften 
Male mein Gaft gewefen umd- ich hoffe, 
dag du auch im fommenden Jahre eine 
jeve Woche bei mir einfehren wirft. Be- 
fonders gefällt es mir, wenn du Nach— 
richten von meiner alten Heimath bringft, 
nämlih von Rudnerweide oder von Sag- 
radoffa. Befonders bitte ih Gerhard 
Löwen, fr. Rudnerweide, zu fchreiben oder 
dur die „Rundſchau“ ein Lebenszeichen 
zu geben. Den 4. d. M. babe ich einen 
Brief an ihn gefchrieben. 

Der Gefundheitszuftand ift im Allge- 
meinen nicht ſehr befriedigend, denn es 
berrfcht bier eine eigentyümliche Krankheit, 
die ſchnell um ſich greift, und bin und 
wieder find auch noch die Mafern und 
ftellenweife die Halsbräune. 

Was die Witterung anbetrifft, fo ift zu 
fagen, daß fie ziemlich mwinterlich if, die 
Genfter find ganz did gefroren, fo daß 
Hält. fi gern beim warmen Dfen auf- 
ält. 

Zum Schluß noch einen berzlichen 
Gruß an alle Rundfhaulefer hüben und 





drüben. Jacob J. Willmo. 


Janſen. 13. Januar. Geſtern hat 
es bier ſtark geftürmt und war auch ziem- 
lid Kalt; es war fo unangenehm, daß 
wir die Berfammlung nicht beſuchen fonn- 
ten. Der Schnee liegt ftellenweife bis drei 
Fuß hoch. Heute ift es wieder ſchön, doch 
kalt und heller Sonnenschein. So fohnell 
ändert fih bier oft die Witterung, was, 
mie ich glaube, auch oft Krankheiten er- 
zeugt. Auch Hier ift tie Grippe ausge- 
broden, aber von Sterbefällen habe ich 
bis jegt noch nichts gehört. Ich glaube, 
daß der Herr auch eine weiſe Abfiht bat, 
indem Er diefe Krankheit faft in der gan- 
zen Welt verbreitet hat und die Menichen 
damit überzeugen will, daß wir bier feine 
bleibende Stätte haben und nur die zu- 
fünftige fuchen follen. 

Als der König David fich einft verfün- 
digt hatte an dem Herrn, fonnte er fi 
dreierlei wählen, und er wählte fich, in die 
Hand des Herrn zu fallen, denn er hoffte 
der Herr würde barmherzig fein, und fo 
wollen wir und auch in die Hand des 





Herrn fallen laffen, denn Er bat allezeit 
Gedanken des Friedens und nicht des Lei— 
dens und der Apoftel fagt, wen der Herr 
lieb hat, den züchtigt Er. O! Möchten 
wir uns allezeit von Seinem Geiſte züch— 
tigen laſſen, und beſonders wenn der Herr 
Strafgerichte ergehen läßt, auf die Zei— 
ſchen der Zeit achten. Zu den Zeiten 
Noaho, heißt es, habe Gott Hagen müſ— 
ı fen, daß fi die M-nfchen nicht mehr von 
Seinem Geifte wollen ftrafen laffen, und 
unfer lieber Heiland fagt, fo wie es war 
zu den Zeiten Noahs, fo wird es aud 
fein bei der Zufunft des Menfchenfoh- 
ned. Darum wollen wir allen Fleiß an- 
wenden, daß wir zu der verheißenen Rube 
gelangen möchten und unfer Keiner möchte 
dahinten bleiben. 

Wer bis heute noch nicht zu dem Volke 
Gottes gebört, der möchte fih doch auf- 
machen, denn diefe ewige Ruhe ift nur 
dem Volke Gottes bereitet; ich gluube der 
Herr Elopft auch in diefer Zeit ernft an 
manche Herzensthür an, um eingelaffen 


hannes 3, 20, beißt. 
Biele retten laffen, weil es noch Gnaden- 


uns wirken weil es noch Tag ift, denn es 
fommt die Nacht, da wir nicht werden 
wirken können. Euer geringer Mitpilger 
nad ‚Zion, Peter Thieſſen. 





Kanſas. 


Durham, 11. Januar, Unſer Sohn 
David iſt den 26. December 1889 vom 
Hauſe fortgegangen und ſeitdem nicht 
wieder zuruͤcgekehrt. Indem all unſer 
Nachforſchen nah ihm bisher vergeblich 
geweſen, fo wende ih mich auch an die 
„Rundfhau‘, um vieleicht durch fie feinen 
Aufenthaltsort ausfindig zu machen. 
Der Berfchollene ift 14 Jahre alt, bat 
lichten Teint, sin volles, freundliches Ge— 
fiht und an der Stirne eine Narbe; er 
ift im Englifhen wohl unterrichtet. Wer 
mir irgend eine Mittbeilung über meinen 
Sohn macht, würde mich dadurch zu gro- 
Bem Dante verpflichten. 

Gerhard F. Bärgen, 
Durham, Marion Eo., Kanſas. 


Hillsboro, 12, Januar. Berichte 
unferen Freunden, daß wir uns guter 
Geſundheit erfreuen und daß es uns in 
Kanfas gefällt. Wir haben ung eine 120 
Acres große Farm’ zu $2600 gekauft. Der 
Winter ift bis jegt noch ſehr milde geme- 
fen und brachte ung meiftens ſchöne, froft- 
freie Tage. Ich wurde viel gewärnt vor 
Kanſas, doch bin ih bis jegt zufrieden. 
Die Gebäude find bier nicht fo feit ge 
baut, daß fie Stürme aushalten fünnten, 
wie fie, den Erzählungen in Manitoba 
nad, hier herrſchen follen. Wir wollen 
fehen, was die Zufunft bringt. 

Da viele unferer Freunde es nicht wif- 
fen, daß wir von Manitoba weggezogen 
find und jegt in Kanfas wohnen, fo gebe 
ih unten unfere volle Adreſſe und bitte, 
beim Schreiben den Budftaben D. in 
meinem Namen nicht auszulaffen, da bier 
mebrere 3. Nidel wohnen. Einen berzli- 
chen Gruß an Alle, die ſich unſer erinnern, 

Johann D. Nidel, 
Hillsboro, Marion Co., Kanſas. 


Lehigh, Marion Eo., 14. Januar. 


Martens von Landekrone, Süd- Rußland, 
ift feit vem 19. Zult vorigen Jahres bei 
uns zu Gaſt. Er gedenft fo der Herr 
will und Gnade ſchenkt, nächftes Frübjahr 
wieder zurüd nah Rußland zu reifen, 
Da wir bis jegt noch nicht gehört haben, 
ob Jemand von unferen 1. Geſchwiſtern 





auch zu diejer Zeit nad Europa reifen 


zu werden, fo wie es in Offenbarung So» | 


zeit ift und ehe es zu fpät fein wird. Laßt 





will, fo wende ih mich mit der Bitte an 
die I. Kefer der „Rundſchau“, daß wenn 
Jemand Luft hätte zu reifen, mir doch ge: 
fälligft darüber zu berichten, e8 würde mich 
freuen, da unfer alter, ſchwächlicher Groß 

vater Doch wieder zurüd will, ihn in Ge— 
fellfchaft unferer Leute von bier abreifen 
zu feben. 

Wir haben gegenwärtig ziemlich 
Schnee, auch etwas Falt, doch aber Son- 
nenfcein. Sind in unferer Familie fammt 
dem lieben alten Großvater, dem lieben 
Herrn fei Lob und Dantf, jest ſchön ge- 
fund. Was das irdifche Fortfommen be- 
trifft, können wir dem lieben Herrn nicht 
genug danken, denn Er hat uns im ver- 
floffenen Jahre durch eine ſchöne Ernte 
reichlich gefegnet. Auch an unferer Seele 
bat der liebe Herr viel Outes und Großes 
gethan, das wir in Wahrheit fagen fön- 
nen, aus Seiner Önadenfülle haben auch 
wir genommen Gnade um Gnade, def 
find wir fröhlich. Dem Herrn fei Danf 
für alle guten und volllommenen Gaben. 
Noch einen berzlihen Gruß an alle lieben 
Rundſchauleſer von 

P.P. Panfrap. 


Minnefota. 


Lamberton, Redwood Co., 11, 
Januar. Liebe Freunde: Ich glaube es 
thut notb, daß wir und Alle in diefem 
ueuen Jahre etwas beffern und ung mehr 
des Schreibens für die I. „Rundſchau“ 
befleißigen, Wenn doch nur der fünfziafte 
Theil der Lefer ein wenig beitragen würde, 
fo müßte doch das Blatt immer voll fein 
mit Nachrichten von und, Ich glaube fo- 
gar es könnte noch vergrößert werten, 
wie es ohnehin der Wunfch der Herausgr- 
ber ift. Befonders von Rußland find wir 
neugierig etwas zu hören, denn mit Brie- 
fen hört es fih beinahe ganz auf, Ce 
fcheint die Freunde find alle todt oder ift 
feine Liebe mehr. 

Melde noch, daß wir einen durchaus 
ſchönen Winter haben, wie wir es in 
Minnefota nicht gewöhnt find. Ich habe 





ı Fürzlich angefangen, jeden Morgen die 


Möchten ih noch 


Temperatur aufzuzeichnen, indem Freunde 


und Belannte, befonders in Kanfas, oft 


in Briefen angefragt haben. Um Neujahr 
war es etwas falt, mie die Lifte zeigen 
wird. Waſſer ift fielenmweife knapp, viele 
Bäche find ganz troden. Vieh ift billig, 
Weizen böc per Bu. 

Meine Eltern Peter Duirings möchten 


| gerne erfahren, ob der alte Onkel Peter 





Unfer 76 Jahre alter Großvater Peter’ 





Martens von Rufland, Landokron, wel- 
der bier im Herbft auf Befuh war und 
bet feinen Kindern in Kanfas übermwin- 
tern wollte, glücklich dort angelangt ift; 
vielleicht berichtet ung Jemand durch die 
„Rundihau oder er ſelbſt. Mancher 
glaubt, er it nicht fähig für die „Rund— 
ſchau“ zu fchreiben. Ich glaube aber, ein 
Feder, der jchreiben Fann, tft gut genug, 
denn in Elkhart zieben fie ihm den Rod 
an, wenn fie nur halbwegs willen, was 
der Schreiber will. Darum fol nur ein 
Jeder tapfer an's Werk geben im nächften 
Sabre, befonders ihr Freunde in Rußland. 

Jacob Siemens ift nah Manitoba ge- 
fahren, es beißt auf die Landſuche. 

Jacob Penner bat übermorgen Berlo- 
bung. 

Ihr Brüder hört und merft mit Fleiß, 

Was Gott vorlänaſt aeiprocen, 

Daß einit die Welt auf Sein Gebeiß, 

Die Jym nicht will geborchen, 
Vergeben foll mit Ungeftüm ; 

Habt Acht und fürcht't des Herren Grimm, 

Denkt an die letten Zeiten. 

O lieber Nenfb, erfenne recht 

Die großen Wunderzeichen, 
Durch die dein Gott dir rufen läßt, 

Ab! laß dich doch erweichen. 
Des Nächſten Unglück ftelle dir 
Als dein eig’nes jelber für, 

Was den trifft, fannn dich treffen. 

Mit dem Aufzeihnen der Morgen- 
Temperatur begann ich am 11. December 
1889. Die Grade find nah Reaumur 
und bedeuten immer Kälte, außer wo ed 
tm beißt. Den 11.4 ©.; 12. 8G.; 13, 
96.; 14. 11 G.; 15.16©.; 16.1 ©,; 
17.4 G.; 18.2 6©.; 19.2 ©.; 20. 10 
G.; 21.26©.; 22. 10 G.; 23.4 G.; 
24. 2 ©. w.: 25. 7 G.; 26. 13 G.; 27. 
4G.; 28. 2 G.; 29. 16©.; 30. 17 
G.; 31. 9 G. 1. Januar 1890 9 G.; 
2. 20 %.; 3.196: 4. 13 G.; 5. 17 
G.; 6.21 ©.; 7. 17 ©.;8.36©.; 9. 
6 G.; 10.86. Jobh. Quiring. 


MountainLake, 15. Januar. 
Wie in anderen Staaten, fo bat ih auch 
bier wieder faltes Wetter eingefunden, bis 
Neujahr ziemlich ſchön, einige Tage fogar 
ſehr ſchön. Wir haben gerade genug 
Schnee für eine gyte Schlittenbahn, die 
jegt auch fehr beuugt wird, 


Der Gefunpbeitszuftand ift bier nicht 
febr gut, auf einigen Stellen find ganze 
Familien krank, auch find ſchon Mehrere 
geftorben, 3. B. bei Gerh. Neufelds drei 
Kinder; bei Dav. Ewerts in Mountain 
Lake war den 7, Januar Begräbnif des 
einzigen Söhnchens; Wittwe Cor. Qui- 
rings jüngite Tochter ift am 10. Januar 
im Alter von einem Jahr und ſechs Mo- 
naten, nachdem fie drei Tage krank gewe— 
fen, geitorben. 

Die Weihnachtsfeiertage haben wieder 
manche große Freude gebracht. Die bie- 
fipe Mennoniten-Brüdergemeinde bielt am 
erften Feiertag ein Kinderfeft, welches wie 
folgt verlief: Vormittags war Berfamm- 
lung, wobei das Kommen unferes Erlö- 
fers verfündigt wurde. Nachmittags um 
ein Uhr wurden die Kinder zur Sonntag- 
ſchule zufammengerufen; es waren unge- 
fähr 70 Kinder, die theilnahmen. 

Zuerft wurde den Kindern Luc. 2, 1. — 
20. vorgelejen und ihnen klar gemacht 
durch Fragen und Antworten, daß aud 
für fie der Heiland gefommen war, ſodann 
fagten fie Sprüce und Gevichte auf, die 
fie zu diefem Zwed gelernt hatten, und zu— 
legt wurden ihnen Gefchenfe gereicht, die 
aus Tractaten und Eßwaaren beitanden, 
Der Nachmittag war nur zu bald verflof- 
fen, fo fehr konnte man ſich ergößen an 
der fröhlichen Kinderfchaar. 

Auch hatte die Brüdergemeinde in der 
erften Woche im neuen Jahre alle Abend 
Betftunde; der Hauptgegenitand des Ge» 
bets war das Baterunfer, Selbiges wurde 
eingetheilt für die ganze Woche und am 
achten Abend wurde noch das Amen be- 
trachtet, welches Aelt. Heinrich Voth fich 
zum Tert gewählt hatte und nad ver- 
fchiedenen Seiten hin erflärte und was es 
bedeutet. Der Abend verfloß im Segen. 

Hein. D. Emwert, Sohn des David 
Emwert von Kanfas, kam vor den Feierta- 
gen biecher und gedenkt bier zu bleiben, 
wie er fagt, weil das Land bier billiger 
ift. 
Iſaac Neufelds wurden vor einigen 
Monaten Zwillinge geboren und eines 
davon ftarb, nachdem es eine Weile krank 
gewefen war, Auch Bernhard Faften hat— 
ten das Unglüd, am 11. Januar ihr ein- 
ziges Kind durch den Tod zu verlieren, 
nachdem e8 bloß drei Tage frank geweſen 
war. Hin und wieder liegen auch große 
Perfonen ſchwer frank darnieder; mande 
Leute fagen, das fchöne Wetter fei ſchuld. 

Abraham Penner und Familie von 
Mountain Lake, die leptes Frühjahr nad - 
Rußland auf Befuch gefahren, find diefer 
Tage wieder zurüd gefommen und bier 
glüdlich eingetroffen; es fcheint, wer ein- 
mal in Amerika gemwefen ift, der fühlt fich 
bier zu Haufe. 

Heinrih Bolt, Sohn des Jacob Bolt, 
verheirathete fich mit Regina Bartſch, und 
Klaas F. Hiebert mit Anna Fall. 

Abr. Ewert, Jacob Balzer und Jacob 
E. Did fuhren im November nach Da- 
fota auf Beſuch und fimen am 9, De- 
cember wieder zurüd, Sie befuchten fol- 
gende Stationen: bet Parker am Fami- 
lienfluß, Rofenfeld beim Silver Lake und 
Wittenberg; waren auch beim Bruderhof. 

Am 14. Januar war bei Jobann Fa- 
ften (fr. Aleranderfron, Rußl.) Verlo— 
bung und Begräbniß zufammen an einem 
Tage, Sarah verlobte fih mit Abr. Emert, 
Bingbam Lake, und Bernhard Falten, 
Sohn des Johann Haft, begruben ihr 
Kind. 

Weizen preift 6Te, Flachs 81.15, But- 
ter 17—20, Eier lc, Corr. 


Mountainkale 16. Januar, 
Da David Waldner von Dakota bier 
war und für feine Gemeinde Geld collec- 
tirte, fo babe ich von folgenden Perjonen 
Geld erhalten und ibm überliefert: Ja— 
cob Falk $1.00; Witwe Ino Neufeld 

2.00; 3. D. Enns 81.00; Jacob 
Schulz 50; 3. D. Schroeder 85.00; 
Peter Teihröm 506; Gerhard Düd 
85.00; Abr. Hiebert 500; Peter Epp 
831.00; Unbekannter 81.00, Im Gan- 
zen $17,50, 

Wir haben auch bier von Mountain 
Late eine Waggonladung Hafer nad 
Ze, Dakota, geihidt. Mit Gruß 

D. Ewert. 





Manitoba. 


Reinland, 4. Januar. Man hört 
jest bier viel von kranken Leuten, doch 
bält die Krankheit bei Niemand lange an ; 
die Kranken Elagen hauptſächlich über 
Schmerzen im Kopf, Rüden und den 
Gliedern. 

Heute fand die Verehelichung des Da- 
vid Wall aus Schönfeld mit Judith Neu- 





feld aus Hoffnungsfelv ſtatt. Eorr. 














Europa. 


Rußland. 


Ettingerbrunmn, Poft Aibar, 8, 
December 1889. Indem ich aud ein flei- 
Biger Lefer der „Rundfhau‘ bin und 
gerne etwas dazu beitragen möchte, daß 
fi die Seiten derfelben ftets füllen möch— 
ten, fo verfuche ih in Kürze etwas aus 
unferer Gegend zu berichten. Mein Wohn- 
ort ift Japunoſchi, Perefoper Kreis, dahin 
find wir gezogen von Sagraboifa, No. 9 
Altonau und ftammen von Schordau. 
Die zahlreichen Freunde in Amerika wer- 
den ſich unfer noch wohl erinnern können. 
Wir wohnen bier ſchon fünf Fahre auf 
Zehnt. Die Jahre, die wir in der Krim 
gewohnt haben, find unterfchiedlich gewe— 
fen, aber doch müffen wir fagen, es bat 
gut gegangen und wenn der Herr Seinen 
Segen giebt, fo haben wir, nach dem neu 
aufgegangenen Getreide zu fchließen, eine 
gefegnete Ernte zu erwarten. Uber doch 
fann die Heffenfliege, die auch in unferer 
Gegend fidy zeigt, viel Schaden anrichten. 

Sept will ich verfuchen von den Neuig- 
feiten unferer Gegend fo viel ala möglich 
zu berichten. 

Zuerft, daß meine Tante Wilhelm Mar- 
tins in Ettingerbrunn den 8. Decem- 
ber um 3 Uhr morgens nach einer achtwö— 
hentlichen Krankheit in einem Alter von 
61 J. 1M. fanft und felig entfchlafen 


i 3— 

—* 18. November fand in Halbſtadt 
die Loſung ſtatt, wobei auch ich mich ſtellen 
mußte, kam aber, weil ich erſtes Familien- 
recht hatte, gleich los, wo hingegen 79 
von den Zünglingen nicht fo glüdlich 
waren. 

Wir find gegenwärtig in Vrrlegenheit 
wo wir nah Verlauf unferer Dachtzeit, 
die nächftes Jahr ausläuft, wieder Yand 
bernehmen werden, Es wird bier in der 
Krim fehr viel davon geiprocen, einen 
Berein zu bilden, um für die biefigen 
Landlofen Rand zu faufen. Ob er zu 
Stande fommen wird, muß man nod) erſt 
abwarten, 

Meinen Onkeln in Amerika, Heinrich 
Janzen und David Janzen, berichte ich, 
daß wir in unferer Familie ziemlich ge- 
fund find, außer Papa ift etwas kränk— 
lid. a 
Hier herrſcht gegenwärtig eine Kant. 
beit, die nicht nur bier in jedem Dorfe 
und in jeder Stadt, fondern auch im 
Auslande fat überall auftritt, und In— 
fluenza genannt wird, Die Krankheit ift 
zwar nicht fehr gefährlich, es ift noch Kei- 
ner daran geftorben, aber fie ift höchſt 
unangenehm, Die Krankheit felbjt (ale 
ein katarrhaliſches Fieber) dauert vier bie 
fünf Tage, aber die Nachwehen währen 
oft wochenlang. 

Hier in diefer Gegend bat legten Som- 
mer auch eine ziemlich ftarfe geiftliche Re— 
gung ftattgefunden. Manche haben ſich 
aufgemacht und haben geforfht und ge- 
fragt: Was follen wir thun, daß wir fe- 
lig werden? und haben Rube geſucht und 
gefunded in dem Blute Jeſu Chriſti. 
Unter diefer Zahl befindet ih aud mein 
Halbbruder Peter“Heinrihs. Das Häuf- 
lein, das Gott fi bier in der Krim fam- 
melt, vermehrt fih beftändig und Gott 
möchte geben, daß ein Jeder dieſes Häuf- 
leins ein rechter Siraelit fein möge, in 
deffen Geift fein Falſch ift, wie Jeſus zu 
Nathanael fagte, auf daß dadurch das 
Reich des Herrn immer mehr gebaut 
werde. Zum Schluß berichte ich, daß ich 
mich gegenwärtig in der Ettingerbrunner 
Dorfſchule als Hilflehrer befinde, mid 
fo viel als möglich in meinen Kenntnijfen 
zu vervollfommnen, vielleiht gelingt’s 
mir, daß ich mich fo weit beranbilvde, um 
das Lehrfach als meinen Beruf zu -er- 
wählen. Heinrich Janzen. 


Nikolaidorf, 12, December 1889, 
Das Ernteergebniß war bier durdfchnitt- 
lih ungefähr wie folgt: Weizen 43 
Tſchtw., Gerſte 8—I Tſchtw., Roggen 
1—2 Tſchtw. per Deſſi. Das Winterge- 
treide ſteht jeßt Sehr Schön. 

Der heurige Winter ift noch nicht fehr 
kalt geweſen, aber Schnee giebt es ziemlich 
viel. Die Bäume find fo did mit Eis 
überzogen, wie ich es noch niemals erlebt 
babe; die Aeſte hängen von der Schwere 
des Eifes tief herunter, 

Es berrfcht bier unter den Leuten eine 
eigenthümiiche Krankheit, von der nur we- 
nige verſchont bleiben, fie überfällt ihre 
Opfer ganz plöglich, oft während des 
Effens, gebt aber bald wieder vorüber, 
In unferer Familie find drei ſchon wieder 
genefen und zwei wurden heute bettläge- 
tig. Geſtorben ift daran noch Niemand, 

Aaron Frieſen. 


Marienfeld (Spatt) Krim, 12, 
December 1889, Zuvor wünſche ih allen 
Lefern der „Rundſchau“ was Paulus an 
an die Philipper 4, 4.—T, fchreibt, 

Wenn die „Rundſchau“ kommt, febe 
th immer zuerft nach den Unterfchriften, 
ob ich vielleicht au von Freunden oder 
Bekannten etwas finde; aber faft immer 
find es mir unbefannte Schreiber, und 
dennoch leſe ich gerne die Berichte von 
nabe und ferne. 

Gottlob, daß wir uns einer ſchönen 
Geſundheit erfreuen fünnen, welches wir 
auch allen Lefern wünichen, denn die Ge— 
fundbeit an Seele und Leib ift ja das 
vornebmfte But. Der Bater meiner Frau, 


ſtark mit Athembefchwerden geplagt. 
Schlafen kann er jegt fchon eine Zeitlang 
faft gar nicht, er muß fipend am Tiſch die 
Nächte zubringen, aber er ift ergeben in 
den Herrn, und bittet Ihn, und hält 
auch um Fürbitte Anderer an, der Herr 
möchte ihn doch nicht im Erftidungstode 
von bier abrufen. Wer etwa ein Mittel 
zur Linderung weiß, der möchte es ange 
ben. Seine Wirthſchaft hat der Schwie- 
gervater fhon im Borfommer verkauft, 
zu zwanzigtaufendvierhundert Rubel und 
wohnt jegt bei feinen Kindern. « 

Im Geiftlihen können wir nicht an- 
ders als dem Herrn Danf und Ehre brin- 
gen, dafür, daß er ung unfer Sünvenelend 
bat erfennen laffen, und noch viele Mit- 
fünder in unferem Dorfe können mit uns 
die Gnade und Bergebung ihrer Sünden 
rühmen. Auch befommen wir öfters von 
auswärts Beſuch; weil unfer Dorf fo 
nahe am Bahnhofe Liegt, fo ift es manchem 
Reifenden angenehm, daß er nur eine 
halbe Werft zu geben braudt; aud 
während ich dieſes fchreibe find zwei 
Brüder und Diener des Wortes von der 
Molotfhna auf Befuch hier. 

Mit der Weizenernte ift es diefes Jahr 
unterfchiedlich ausgefallen, denn das früh 
im Herbft Ausgefäete ergab nicht viel mehr 
wie die Ausfaat; nad unferer Anſicht 
war es die Hefjenfliege, die den Weizen 
ſchädigte, aber der fpät auegeſäete eraab 
noch bis 7 Tſchtw. von der Deffi. ; Gerfte 
und Hafer gab es von 10 big 15 Tſchtw. 
von der Defli.; die Preife find jet: 
Weizen bis 92 Kop., Gerfte bis 50 Kop., 
Hafer bis 68 Kop. per Pud. Kartoffeln 
müffen wir größtentheils kaufen, fie koſten 
bis 70 Kop. per Pud. 

Die Witterung war dieſen Herbft aus- 
gezeichnet gut, denn das Wintergetreide 
it fehr gut aufgegangen, während auf 
vielen Stellen in der Krim wegen Mangel 
an Regen der Weizen nur wenig aufge 
gangen ift. 

Froft hat fich feit dem 1, December bis 
4 Grad mit etwas Schnee eingeftellt, und 
ift es dabei in diefer Zeit fehr neblig ge— 
wefen, fo daß die Bäume fo mit Eis be- 
legt, daß wiele niedergebrochen find, fogar 
die Telegraphenpfähle find auf langen 
Streden von der Laft des Eifes umgefal- 
len. 

Möchte auch gerne durch die „Rund- 
ſchau“ in Erfahrung bringen, wie und 
wo ſich unfere Freunde in Amerika befin- 
ven; 1. Jacob Kraufen - Familie fr. 
Landskron, Rußl.; fie zogen nah Kan- 
fas aufer Aaron Peters, die gingen nad 
Dakota; 2. Johann Kraufen- Familie, 
fie zogen nach Nebrasfa; und 3. Johann 
Pankrats, deſſen Frau eine Tochter des 
Gerhard Fall, Onadenheim, und eine 
Nichte von mir ift. Alle diefe Freunde 
möchten doch einmal etwas von fich hören 
laffen, entweder durd die „Rundſchau“ 
oder durch Briefe, 

Ich war vorige Woche in der Eolonie 
auf Befuh und fann Alle von meinen 
Geſchwiſtern grüßen. Katharina (Schel- 
lenbergs) und Peter Faften wohnen in La- 
defopp, Jacob Faſten wohnen in Zieger- 
weide und Joh. Görzens wohnen auf 
Memrik. Sufanna ift fhon vor fünf Jah- 
ren geftorben. Die Eltern find geſund. 

Berbleibe grüßend euer Mitpilger nach 
Zion. Heinrich Faſt. 


Ettingerbrun, Poſt Aibar, 13. 
Dec. 1889. Ich fühle mich gedrungen, 
durch die „Rundſchau“ meinen zahlrei— 
chen Freunden in Amerika etwas von mei- 
nen Hamilienverhältniffen mitzutheilen. 
Ein Dichter fagt: 

Bald mit Lieben, bald mit Leiden 

Kamjt Du, Herr, mein Gott, zu mir, 

Um mein Herze zu bereiten, 

Sid) ganz zu ergeben Dir. 

Meine Ehegattin Kornelia, geb. Wiens, 
meilt nicht mehr unter den Lebenden, nad 
langwierigen Leiden durfte fie den 18. 
September, von ihrer Trübſal erlöfl, 
beimgeben zu Dem, der alle Krankheit 
beilt, und abmwifchen wird die Thränen 
von ihren Augen. Schon feit ihrer Ent- 
bindung am 1. März war jie frank und 
gelähmt in den Beinen, was, je länger, je 
mehr, einen bedenklichen Charakter an- 
nahm. Nachdem verfchiedene Mittel an- 
gewendet worden, und bei verſchiedenen 
Aerzten Hilfe gefucht worden war, aber 
obne Erfolg, die Lähmung fih foweit 
fteigerte, daß fie feinen Fuß mehr rühren 
fonnte, und wir fie heben und legen muß: 
ten, rieth man ung, die befchwerliche Reife 
per Bahn nad) der Molotfchna zu wagen, 
zu der Frau Wiens in Aleranderfron. 
Da fie felbft es wünfchte, fo machten wir 
die Reife, welche auch über Erwarten gut 
ging, auch die Wochen, die wir dort weil» 
ten, waren nicht vergebens, und als wir 
die weitere Pflege zu Haufe thun konnten, 
reiften wir beim. Da ftellte fih aber 
noch eine Krankheit ein, und bald merkten 
wir, daß es zum Ende gebe, und bie 
Theure, die fill und ergeben während 
ihres fchweren Leidens der Hilfe des Herrn 
gebarrt hatte, wünſchte aud bald aufge- 
löft zu fein, welches bald erfolgte; fanft 
entichlief fie in froher Hoffnung. 

Die Mutter, die ih an dem Kranken ⸗ 
lager der Tochter zu fehr angeftrengt hatte, 
mußte ſich auch bald legen, und auch fie 
ſchwebte längere Zeit zwifhen Tod und 
Leben; wir zmweifelten Alle an ihrem Auf- 
fommen. Ihr Gefundheitszuftand ift auch 
jegt nicht befriedigend, was ihren Kin⸗ 





möchte. Oft weilt fie in Gedanten bei den 
Ihrigen, von denen fie fo weit entfernt 
if; Die Lepte ift beimgegangen, und bie 
Anderen in Amerika haben doch wohl in 
ihren Familienverhältniffen und anderen 
Zerfireuungen nicht Zeitihrer alten lieben - 
den Mutter zu gedenken, die bei Rüder- 
innerungen an vorige Zeiten von Gram 
und Leid verzehrt wird. Oder follte es 
möglich fein, daß rechte Kinder und Ge— 
ſchwiſter, die die Nachricht von der Schwe- 
fter Zod und der Mutter ſchweren Kranf- 
beit fhon längft erhalten haben, follte 
der Kindesliebe nicht fo viel möglich fein, 
der fummervollen Mutter ihr Beileid we: 
nigftens in einem Briefe auszufprecdhen? 
Wenn ihr diefes leſet, fo bitte ich euch, 
macht ihr diefe freude! Es iſt nicht ge- 
wiß, wenn ihr. noch lange zaubert, ob 
eure Zeilen die liebe Mutter nody am Le⸗ 
ben treffen. 

Ich bin auch nicht fehr gefund und 
die Kinder find der Reihe nad alle krank 
gewefen. Der Heine Gerhard, der jüngfte 
Nachgelaffene, bei 
Pflege, ift auch bedenklich krank. Jacob 
bat vom Sommer an ein fchlimmes Bein, 
welches ung zu vielen Beforgniifen Anlaß 
gab; anfangs war es Did gefhmwollen, und 
er hatte furchtbare Schmerzen, ging aber 
auf und jegt geben ihm durch die Wunde 
Stüde morſcher Knochen ab, er hat jegt 
aber feine befonderen Schmerzen; der 
liebe Gott möge helfen! O mödten wir 
uns bier fhon von Ihm zu dem machen 
laffen, was wir einft fo gerne werden fein 
wollen ! 

Der Winter ift bis jetzt noch nicht fehr 
firenge gewefen, und ohne Schnee. Die 
Winterausfaat it gut aufgegangen, und 
giebt uns zu neuen Hoffnungen Raum, 
Auf manden Stellen hegt man ernfte Be- 
forgniffe wegen der Hefjenfliege. Noch be- 
richte ich, daß Gerhard Wallen aud fo 
ziemlich gefund find; fie wird aber immer 
ſchwächer. Alle „Rundſchauleſer“ hüben 
und drüben grüßend, verbleibe ich, ein 
gefegneter Neujahr wünfchend, 

Jacob Regehr. 


Ebenthal, Anſiedlung Memrik, 15. 
December 1889. Noch ehe dieſe Zeilen 
in Druck kommen, haben wir ſchon die 
frohen Weihnachten gefeiert; vielleicht 
auch ſchon Neujahr. Wir haben ohnedem, 
wenigſtens bier, eine bedeuſſame Zeit. Der 
Herr hat einen Boten ins Land geſchickt 
und läßt laden zu Ihm zu kommen. Es 
herrſcht hier eine epidemiſche Krankheit, 
die Influenza ader Grippe, die macht 
feine Ausnahme oder Unterſchied, ein Je— 
der muß dran, Einer mehr, der Andere we⸗ 
niger. Geſtorben find daran noch We- 
nige, nur, hie ‚und da ein Alter oder ein 
Kind, 

Anfangs;November ftarb Hier in Ma- 
rienort eine Frau eines. plöglichen Todes. 
Sie war die Gattin des Abraham War- 
fentin Sohn des David Warkentin, 
Memrik, früher Brafel. Sie war bie 
Pflegetochter des Gerhard Peters, Brafel; 
ihre Eltern zogen von der Molotihna 
aah Turkeſtan. In einer Nacht, ich 
glaube am 9. November, ftand fie auf, die 
Kinder zu befriedigen, als das geſchehen 
war, wollte fie ſich wieder zur Ruhe bege- 
ben, und wollte fi vorerft auf die Kante 
der Bettftelle fegen, traf aber im Finftern 
daneben und fiel fo unglüdlich, daß fie in 
Folge einer Berblutung nad 14 Stunden 
ſchon eine Leiche war. Das ift wiederum 
eine ernfte Mahnung fich bereit zu halten, 
auf daß, wenn unfer Stündlein ſchägt, 
wir fertig und bereit feien, denn wir wiſ⸗ 
fen weder Stunte noch Zeit. Die er- 
wähnte Frau war etwa 27 Zahre alt. 

Dann habe ih Auftrag von einer 
Wittwe Abraham Warkentin in Michaels⸗ 
beim, ihrer Schwefter in Amerika, Wittwe 
Peter Wiens, zu berichten, daß ihr Gatte 
am 6. Auguft 1889 nad adhtwöchentli- 
her Krankheit zur Ruhe eingegangen ift. 
Im Irdiſchen, fagte fie, feien fie arm, aber 
in Gott reih. Ihren Sohn Heinrich hat 
das Los zum Dienen getroffen und bleibt 
fie in Folge deffen nad) Februar 1890 mit 
ihrem Sohne Nikolai und mit Katharina 
allein. Sie felber hat im Sommer 1887 
13 Wochen krank gelegen an Rheumatis- 
mus; der linfe Arm, und befonders noch 
die Hand if ſchon ganz verfrüppelt. Auch 
vergangenen Sommer und jegt noch leidet 
fie an Rhumatismus, darf aber nicht ge- 
rade zu Bette fein. Schließlich läßt fie 
herzlich grüßen und bittet um die genaue 
Adreſſe. Als Warkentin noch lebte, hat er 
auch gefchrieben, muß aber nicht die rich⸗ 
tige Udreffe gehabt haben, denn nach dem 
Briefe, den fie fürzlih von ihrer Schwe- 
fter Wiens aus Amerika erhalten haben, 
find feine Briefe nicht hingekommen. 
Sollte Wittwe Wiens die „Rundſchau“ 
nicht Irjen, fo werden andere Leſer gebeten, 


konnte fie mir nicht fagen, nur fo viel, 
daß fie in Altonau wohne, 

Zuiegt wünſche ich mir noch ein Rebens- 
und Liebeszeihen von Heinrih Kröfer 
fr. Lavelopp, Rußland und Jacob Peters 
in Nebrasta, Bradſhaw, York Co, Wir 
erfreuen uns, Gottlob, einer fhönen Ge- 
ſundheit und wünſchen Allen ein Gleiches. 
PeterRogalsty. 





2” Wer die „Rundfhau” ein Jahr 
lang umfonft will, der kaufe fib den Mär- 
tprerfpiegel oder Menno Simons volllän- 








Jacob Letfemann, früher Kleefeld, ift fehr 


dern in Amerifa zur Nachricht dienen 


dige Werke, (Siehe Prämien» Anzeige 
legte Seite.) 


meiner Mutter zur’ 


ihr diefe Zeilen zuzuftellen. Wo fie wohnt,‘ 





Die Bergthaler Mennoniten und 
deren Einwanderung in 
Manitoba. 


Die wichtigſten Ereigniffe vom Jahre 1873 
bi3 auf die neuefte Zeit. 


Bon Klaas Beters (Silberfeld), 
Gretna, Manitoba. 


Schon mehrere Male ift der Wunſch 
unter uns Mennoniten rege geworben, 
daß es wohl von großem Intereſſe für 
ung fein würde, wenn der ganze Hergang 
der Bergthaler Mennoniten-Auswande- 
rung von Süd-Rufland und das Pio- 
nierleben in Manitoba gefchildert werden 
und der „Rundſchau“ zur Beröffentlihung 
übergeben würde. Diefer Wunſch beftand 
zwar ſchon feit längerer Zeit allgemein, 
aber der Schilderer und Schreiber jenes 
Herganges fehlte immer no; denn Nie- 
mand wollte fih anfchiden, diefes wichtige 
Ereigniß in der Geſchichte unferer Ge- 
meinde niederzufchreiben. 

Durch die Revaction der „Mennoniti- 
fhen Ruudſchau“ wurde unfer Kirchen- 
lehrer Heinrich Wiebe erfucht, etwas über 
jenes wichtige Erreigniß mitzutheilen, zu- 
mal er mit der ganzen Sache am beiten 
befannt ift. Er wollte aber aus wichtigen 
Urfadhen nicht den ganzen Hergang der 
Auswanderung befchreiben und forderte 
mid auf, nachdem er mir den Brief des 
Editors der „Rundſchau“ gezeigt, das 
ganze Ereigniß, fo gut ich es könne, zu 
berichten. 

Ich aber muß von mir fagen, daß ich 
es nicht gut genug thun fann, denn ich 
war zu ber Zeit noch fehr juug und 
Schriften liegen keine vor. Ich muß da- 
ber meine Gedanfen fammeln und im 
Geiſte zurüdbliden auf jene Zeit, wo die 
große Auswanderungs- Bewegung in 
Süd⸗Rußland ihren Anfang nahm und 
will verfuchen eine nach beſtem Wilfen 
und Können genaue Darftellung jenes 
wichtigen Ereigniffes niederzufchreiben. 

Gieb mir, o Du, der willig giebt, 

Ein Herz, das nur das Gute liebt 

Uno rein und beilig ift ! 
Mad Andre groß, o Gott! ich fei 
Vergnünt und meiner Pflicht getreu, 
Ein Weifer und ein Ehrift. 


I. Einleitung. 

Amerika befteht befanntlih aus zwei 
großen, nur dur einen fchmalen Land- 
ri zufammenhängenden Rändermaffen, 
Nord- und Südamerika, zwifchen beiden 
liegen vier größere und eine Menge Eleine- 
rer Infeln, Weftindien genannt. Spre- 
chen wir im gewöhnlichen Leben von Ame- 
rifa ohne näheren Zufaß, von dem Ame- 
tifa, wohin jährlich fo viele taufend Eu- 
ropäer auswandern, fo ift Darunter immer 
Nordamerika gemeint. Diefes Nordame- 
rika blieb von den Entdedungsreifenden 
iange unbeadhtet, weil es nur undurd- 
dringlich fheinende Wälder und Wilpniffe 
enthielt, aber fein Gold, meldyes andere 
Länder Amerikas dardoten und nad) dem 
man allein begierig war. Die erften An⸗ 
fiedler (Engländer), die fi an den nord- 
amerikaniſchen Geſtaden niederließen, hat- 
ten von den Feindfeligkeiten der wilden 
Indianer fo viel auszuftehen, daß fie fi 
nicht halten konnten und bald wieder nach 
ihrer Heimath zurüdtehren mußten. 

Er im 17. Jahrhundert glüdte es, 
bleibente Niederlaffungen in Birginien zu 
gründen. 

Außer den Engländern fingen aber 
aud andere Bölker an, ihr Augenmerk 
auf die neue Welt zu richten. 

Bom 18. Jahrhundert an nahmen die 
Einwanderungen immer mehr zu, es fa- 
men jährlich viele taufende von Englän- 
dern, Schottländern, Irländern, Deut- 
ſchen, Franzoſen und anderen europätfchen 
Bölkern an Amerikas Geftaden an. Alle, 
die in der alten Welt Drud oder Berfol- 
gung auszuftehen ‚hatten oder Mangel 
litten, fuchten bier, wo bürgerliche und re- 
ligiöfe Freiheit herrſchte, eine freie Stätte, 

Endlich, nachdem ſchon lange die Ur- 
wälder der öftliden Staaten und Unter- 
canadas gelichtet und der Erdboden den 
Menſchen dirnftbar gemacht worden war, 
wurde auch die Aufmerkſamkeit der Men- 
noniten in Südrußland im Großen auf 
Amerika gelenkt. 


I. Beranlaffung zur Aus 
mwanderung. 

Nicht Drud oder Verfolgung im alten 
Baterlande war es, was ung veranlaßte, in 
die Ferne und über das große Weltmeer 
zu zieben, in ein Land, das uns völlige 
Gewiffens- und größere bürgerliche Frei— 
beit gewährte, fondern weil wir künftig 
in Rußland die ſchönen Freiheiten entbeh- 
ten follten, die wir bis zu jener Zeit ge 
noffen, laut des Privilegiume, welches die 
Katferin Katharina uns zugefihert und 
das wir unter Kaifer Paul erhalten hat- 
ten. 

Es war, wenn ich mich recht erinnere, 
im Jahre 1872, als auf Wunſch des ruf- 
ſiſchen Adels ein neues Staatsgefeg im 
großen Czarenreiche eingeführt wurde, 
welches allen Unterthanen, weldyes Stan- 
des oder Religion fie au waren, Webr- 
pflidht gebot. Diefe neue Staatsverfaf- 
fung machte auf die Mennoniten, die bis 
dahin unter dem Schuß des Privilegiums 
vom Militärdienft befreit gewefen, keinen 
geringen Eindrud. Denn wer bätte ge- 
dacht, daß uns unfere Freiheit vom Mili- 











tärbienfte könnte jemals genommen wer- 
den! War fie uns doch auf ewige Zeiten 
zugefichert worden. 

Nun konnte man erwarten, daß zufünf- 
tig bei der Affentirung militärpflichtiger 
Jünglinge eine große Veränderung ftatt- 
finden würde und daß auch unfere Jüng- 
linge nicht mehr dürften verfhont bleiben, 
baber gab es ein großes Bevenfen unter 
den Brüdern. Prediger von verfchiedenen 
Eolonien kamen zufammen und beriethen 
über die Sache. 

Endlich wurde, auf die Gnade des edlen 
Kaifers Alerander II. hoffend, eine Depu- 
tation nad St. Petersburg geſchlekt, um 
den unumfchränften Herrfcher und Randes- 
vater an unfer Privilegium zu erinnern 
und ihn im Namen aller Mennoniten zu 
bitten, ung doch die Militärfreiheit auch 
in Zufunjt zu gewähren. 

Was diefe Delrgaten in St. Petersburg 
eigentlich ausgerichtet haben, ift mir nicht 
befannt, ſoviel aber ift ficher, daß an dem 
neuen Militärgefeß, das damals feiner 
Vollendung entgegen ging, nichts geän- 
bert wurde, um die Mennoniten zu be- 
günfligen, denn felbft der gute Kaifer 
wagte es nicht, ung ferneren Schuß zu ge- 
währen, weil er dadurch gegen den Willen 
feines Bolfes und auch gegen den Beichluf 
rg hohen Räthe würde gehandelt ha- 

en. 

Baron Meden, ein tüchtiger und geach- 
teter Schriftfteller, war, mit der Abfafung 
diefes Gefeges betraut worden und batte 
ih genau nad) den Inftructionen zu rich» 
ten, die ihm nad Beſchlüſſen der kaiſerli— 
hen Räthe vorgelegt waren. Alſo war 
fein Menſch im ganzen ruffiichen Reiche, 
der etwas an der Sache hätte ändern fün- 
nen. Das Gefeg wurde vollendet und 
trat in Kraft. 

Unterdefjen wurde von den Mennoniten 
auch nod eine Bittfchrift verfaßt und an 
die Kaiferin gefandt, als diefe gelegentlich 
die Krim bereifte, So gern die Randes- 
mutter ſich auch ihrer deutſchen Kinder 
angenommen hätte, konnte fie es doch um 
feiner Bitte willen tbun; denn mas der 
Kaifer für uns nicht thun konnte, Das 
fonnte die Kaiferin auch nicht. So blie- 
ben denn alle unfere Bitten am ruffijchen 
Hofe unerhört und alle guten Worte, mit 
denen wir und an die höchite Obrigkeit des 
Landes gewendet hatten, fanden nur taube 
Ohren, 

Wir fahen uns nun in unferen Hoff- 
nungen gänzlich getäufcht und ein großer 
Theil der Unfern war der Meinung, daß 
wir ung wohl dder übel ins Unvermeid- 
lie würden fügen müjfen. Andere mein- 
ten wieder, es fei Die Zeit gefommen, daß 
wir weiter ziehen müßten, weiter ofl- oder 
füdwärts, dem Lande Canaans zu, nad 
dem Lande, wo einft das Licht des Evan- 
geliums hell gefhienen und das jegt vom 
fahlen Scheine des Halbmondes umfan- 
gen ift. Etliche wiederum hatten noch ei- 
nen anderen Gedanken und fchlugen vor, 
nad Amerika zu ziehen, wohin jährlich fo 
viele taufend Auswanderer ihren Weg 
nehmen, um fih auf den unabjebbaren 
Prärien Nordamerikas niederzulaffen. 

Wie wunderbar aber Hang uns diefer 
Vorſchlag; denn daß es für uns Ale 
follte mögli werden nad Amerika zu 
ziehen, ſchien unbegreiflich, weil viele arme 
und unbemittelte Leute unter uns waren 
und der Weg nach Amerika fehr weit war, 
daber viel Eoitete, 

Amerifa war uns dem Namen nad 
zwar befannt, aber weldy eine Welt dach— 
ten Biele ſich unter diefem Namen. Seine 
hohe, faſt fabelhaft raſche Entwidelung 
war uns, wie heute noch Tauſenden in 
Europa, unbekannt. Durch etliche Leute, 
die durch Leſen ſchon etwas von Amerika 
erfahren hatten, erfuhren wir, daß die 
Ureinwohner dieſes Erdtheiles dunkeihäu— 
tige Indianer, von Profeſſton Jäger und 
fogar Menfchenfreffer fein. Mir und vie- 
len Anderen fchien diefes Amerifa nun 
eine wahre Wildniß zu fein, wo lauter 
Wilde hauſten. 

Immer wieder ſchien es, ald würde die 
Auswanderung nicht zu Stande fommen. 
Und als der Kaifer gar ein Mantfeft ber- 
ausgab, laut welchem etliche Religions- 
Genoſſenſchaften begünftigt wurden, ftatt 
Soldatendienft nur Dienft in den Forfteien 
zu leiften, da entfchloß fi die Mehrzahl 
ver „Chortitzer“ und „Molotſchnaer“ 
Mennoniten im lieben Heimatbslande zu 
bleiben. Viele aber unter ihnen, fowie die 
ganze Bergthaler Gemeinde zogen die 
Auswanderung nad Amerifa vor. 

(Zortjegung folgt.) 





Mutterliebe. 

Eine rührende Geſchichte wird von der 
taubſtummen Gräfin von Orkney erzäblt, 
die ſich im Jahre 1753 vermählte. Nicht 
lange nach der Geburt ihres erſten Kindes 
erſchien ſie zum großen Erſtaunen der 
Amme eines Nachts an der Wiege des 
ſchlafenden Säuglings. Hier nahm ſie 
einen großen Stein, den ſie unter ihrem 
Shawl verborgen hatte, hervor und erhob 
den Arm, um den Stein, wie die beftürzte 
Amme glaubte, auf den Kopf des Kindes 
zu ſchleudern. Aber ftatt deſſen werf fie 
ihn mit aller Gewalt zu Boden, das Kind 
erwachte und fing an zu ſchreien; die 
Gräfin aber, die es angftvoll beobachtet 
batte, fiel mit einem Ausdrud unjäglichen 
Glückgefühls auf die Knie, fie hatte ſich 
überzeugt, daß ihr Kleines den Sinn 
hatte, der ihr felbft fehlte, 
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Die Mundſchau. 


Rebigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwod. 
VDreis 75 Cents per Jahr 








Alle Mittheilungen und Wechlelblätter 
für, fomwie Briefe betreffs der „Rund 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreffe: 

Rundschau, 
Elikhart, Indiana. 








Briefkaften des Editors. 


— Mißbegieriger in K. — Sie find im 
Recht, wenn Sie behaupten, daß es heißen 
fol, ver Schnee liegt fo und fo viele Zoll 
hoch und nicht tief. Das Wort tief iſt 
tır Diefer Anwendung nicht ganz rich— 
tig, obgleich man es jehr häufig bört. 

— Lofer in Manitoba. — Nein, wir 





mir bören, daß Welſchkorn im Winter zu 
Heizzwecken verwendet wird, weil wir eben 


gen: meil das Welfhforn uns von Gott 





sa Geld fchicfe man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehnen wir auch Boftmarfen 

an, canadifche fowohl als andere. 
2 Schiet feine Checks. GR | 


Elkhart, Ind., 22. Januar 1590. 





Eintered at-the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
a8 second class matter. 





Der Familienz Kalender für 1890. 
Siehe Anzeige auf der legten Seite. 








Menno Simon’s vollländige Werke 
neh Rußland geiandt koften $4 50 porto- 
frei. Dieſes Bub bildet ein jchönes und 
werthvolles Geſchenk für Freunde in der 
alten Heimath und garantiren wir die fi- 
here Zuftellung an irgend eine uns voll 
und deutlich angegebene Adreſſe. Es it 
nicht nothwendig, daß diefelbe ruſſiſch ge: 
fchrieben it. 


An Folge des Ausbrechens der Grippe 
unter unſerem Berfonal iſt die Arbeit in 
einigen Abtheilungen urieres Geſchäftes 
zu einem unliebfamen Stillitand gekom— 
men. Bejonders das Quittiren dereinlau 
fenden Abonnementgelver auf dem gelben 
Streifen und das Verſenden von Büchern 
und Brämien erleiden dadurch bedeutende 
Berzögerungen. 


Seder, der uns Namen, Adreſſe und 
Bezahlung eines neuen Abonnenten ein— 
fickt, erhält für feine Mühe das Conflin: 
buch. (Siehe „Zur Beachtung“ auf der 
legten Seite.) Der neue Abonnent fann 
fih, wenn er die erforderliche Aufbezab- 
lung leiftet, aus der auf der legten Seite 
befindlihen Brämienlifte etwas ausmwäh- 
len; wenn er aber bloß 75c bezahlt, kann 
er auf keine Brämie Anſpruch machen. — 
Das Conklinbuch ift nur für Abonnenten- 
fammler beitimmt. 





Prämien gegen Aufbezahlung. 

Die Zeit, in der wir den Beltellern ber 
„Rundidau“ für 1890 Gratisprämien 
verabfolgten, ift vorüber, wir finden aber 
noch eine Anzahl von Abonnenten auf un: 
ferer Lifte, die noch nicht wiederbeitellt ha— 
ben. Um nun dieje nicht leer ausgehen zu 
laſſen, haben mir eine Lite von acht Prä— 
mien gegen Aufbezahlung zulammenge: 
ftellt, aus der fihb Jeder, der die „Rund: 
fhau“ für das Jahr 1890 vor dem 1. März 
1890 bezahlt irgend etwas ausmäblen 
fann, wenn er den für die Prämie erfor: 
derlihen Preis einibidt. Die Liſte von 
Aufbezahlungs: Prämien (Hehe lebte Seite) 
giebt genaue Auskunft über die Bedingun— 
gen. Alte und neue Abonnenten haben 
ein Anrebt auf diefe Prämien. Wer aber 
blos 75c für das Blatt einihiden will, 
fann natürlich feine Prämie haben. 





Auf jede Rundſchaunummer wird bon 
uns ein fleines gelbes Streifchen aufge» 
klebt, welches außer dem Namen des bes 
treffenden Abonnenten das Datum trägt, 
bis zu welchem das Abonnement bezahlt 
ift. Jeder Abonnent, deijen gelber Strei: 
fen eine niedrigere Jahreszahl als 90 (Ab— 
türzung für 1890) trägt, iſt fein Abonne— 
mentgeld fchuldig und wird von uns gebe 
ten, feine Schuld fo bald als möglich zu 
entrichten, damit wir in den Stand geſetzt 
werden, unsere nicht unbedeutenden Aus: 
lagen zu deden. 75c oder au zwei oder 
dreimal fo viel, ift ein kleiner, leicht zu 
verfchmerzender Betrag für ven Einzelnen, 
aber viele folhe Einzelne zulammenge: 
nommen, bilden eine Summe, die wir bei 
dem niedrigen Abonnementpreile der 
„Rundſchau“ unmöglib lange ausſtehen 
lafjen tönnen. Jeder Abonnent, der nur 
bis dee ’89 (December 1889) bezahlt hat, 
ift, da Vorausbezahlung bei der „Rund: 
fhau“, wie bei jeder anderen Zitung, 
Regel ift, gebeten, fein Abonnementgeld 
ebebaldigit einzuichiden. 

Einige gelbe Streifen zeigen gar nod) 
die Jabresjahlen 88 und ’87 und wenn 
die betreffenden Abonnenten nicht bald 
von fih hören laſſen, jehen wir uns in Die 
unangenehme Lage veriegt, fie von unferer 
Lifte ftreihen und ihnen die Rechnung zu: 
fenden zu müjjen. Wer jein Blatt ſchon 
zwei oder drei Jahre lang erbält ohne be: 
zahlt zu haben, fann uns gewiß nıdht der 
Ungeduld beichuldigen, wir aber können 
ihm große Saumieligteit in Erfüllung ſei— 
ner Pflicht vorwerfen. Es iſt unſer Wunich, 
dag dieſe Mahnung nicht unbeachtet bleibe 
und von den betreffenden Rückſtändigen in 


J 


zur Nahrung gegeben, ſo ſei es eine 
Sünde, wenn man es verbrennt, — Das 


Der Kettenhund im Winter, 


| Alle Menfhen richten fih im Winter 
ihre Wohnungen behaglich ein, Vieh nnd 
Pferde erhalten eine forgfältige Stallpflege 
— nur die armen Hunde werden leider 
gar zw oft vergeffen! Ich ſpreche bier — 
ſagt ein Hundefreund — von den unglüd 
‚lichen Geihöpfen, welche jahraus, jahrein 





‚als eine offene Hütte mit ſchlechter Unter- 
lage haben. 


herbes Los zu erleichtern? Zunächſt un— 
terwerfe man bie Hütten einer ſorgfältigen 
Unterſuchung und verftopfe fämmtliche 


ben, daß er an derfelben ſchrecklichen 
Krankheit geftorben ſei. Man fürchtet, 
daß mehrere der Kranken fich nicht wieder 
—— werden. 

| — Man bot mande Mittel in Vor⸗ 
ſchlag gebradht, um den Kühen das 





Schlagen beim Melfen abzugewöhnen. 
Nicht immer erfüllten diefe Mittel ven | 
Zweck. Nun fhlägt ein alter Farmer 


Fällen bewährt baben fol. Man binve, 


die Kuh nicht ftoßen fann; in feinen 
| Mund ftopfe man einen Knebel, der ibn | 


verhindert zu ſchelten; feine Hände binde | 


Welſchlorn ift, wie Holz und Koblen, eine | Riſſe, ſo daß Wind und Regen nicht ein- | man auf dem Nürfen zufammen, fo daß | 


Habe Gottes, zu unferem Unterbalte und 
recte Weife als Nahrung gebrauden, fo 


wärmen, warum fol es der Menſch 
dann nicht zur Erzeugung von Außen 
wärme benügen, die ihm ebenfo ein Be— 


andere Gabe Gottes, Holz oder Koble, 
fehlt? Es wäre Verſchwendung, menn 
ein Farmer zwei Tonnen Mais, für die 


kaufen würde, um fich eine Tonne Kohlen 
zu faufen, während die zwei Tonnen 
Maie fo viel oder vielleicht mehr Wärme 
ın fi, em Haufe erzeugt hätten als zwei 
Tonnen Koblen, die ihm aber 815.00 
oder vielleicht mehr foften würden. 


Erfundigung. — Auskunft. 





(?) Zobann Neufeld, Inman, Me 
Pherſon Eo., Kan., bittet Hermann Neu 
feld (Orloff) und Wilhelm Bergen (Ro 
jenort) um ein Lebenszeichen. 

(2) Bitte um folgende Adreſſen: 1. 
Gerhard Miens, wohnhaft in Colorado, 
Kürzlich habe ich einen Brief von ibm 
erbalten, worin er einen andern Brief 
und feine Adreſſe erwähnt, wovon ich aber 
nichts erbalten babe. 2. Abraham 
Wiens und U. Flaming. Schon mehr- 
mols, und erft Fürzlich, habe ich an fie ge- 
ichrieben, aber feine Antwort erhalten. 

Jacob Regebr, 
Eitingerbrunn, Pot Aibar, 
Sud Ruplaud. 


Verheirathet, 
Sen 5. Januar 1890, bei Parker, Tur— 
ner Co., Daf., Gerhard Ens (Sohn des 
Iſaac &., fr. Alerinderthal, Rußl.) und 
Helena Both (Tochter des Andreas Both, 

fr. Krim, Rupl.) U. Botb, 
Parker, Turner Eo., Daf. 





Stürmifche Seereife. 





Der am 15. Jınuar in New Vork ein- 
getroffene Dampfer „Rugia“, von Ham 
burg fommend, bat eine fo ftürmilche 
Ueberfahrt gebabt, wie fie feit Jahren fein 
anderes Schiff zu berichten gehabt hat. 
Der „Rugia“ verließ Hamburg am 26 
December und zwei Tage fpäter Havre; er 
traf bier mit 254 Einwanderern und 78 
Sajüten- Paffagieren mit fiebentägigeı 
Beripätung :in. Der erjte Officter So 
lerbow, der bei ver Ankunft feine trodenen 
Kleider mehr befaß, ſchildert die Ueberfahrt 
folgendermaßen: Wir haben auf der gan- 
zen Ueberfahrt feine zwölf Stunden gutes 
Wetter gebabt und feiner der Paffagiere 
wurde an Ded gelaffen. Seit acht Jah: 
ren diene ich als Dificier auf transatlan- 
tifchen Schiffen, habe aber noch nie ein 
jo beſchwerliche Fahrt gehabt, wie die letzte. 
Wenn der „Rugia“ nicht ſo ſeetüchtig ge 
weſen wäre, wie er es iſt, würde Keiner 
von und New York geſehen haben. Ge— 
rade als wir von Havre ausgelaufen wa 
ren, brach der Sturm los und beulte unt 
rafte mit Dämonifcher Öewalt. Zwet Tag: 
fpäter begann es falt zu werden und am 
10, oder 11.0. M. ftand der Thermome 
ter auf 17 Grad unter Null. Ein Weit 
fturm bielt uns auf bober See feſt uno 
vas Takelwerk überzog ſich fchneller mit 
Eis, als wir es abfragen fonnten. Zwei 
Tage lang war: die gefammte Mannſchaft 
mit der Befeitigung des Eifes befaßt, mele 
ches geradezu tonnenweife auf unfer Ded 
fiel. Das ſchlimmſte Unmetter flellte ſich 
om 9., 10. und 11. d. M. ein, wo der 
Thermometer am tiefiten fanf und der 
Sturm ih zum Orkan ſteigerte. Die 
Wogen erreichten eine von mir früher nie 
geiebene Höbe. Am. 10. Januar wurde 
unfer Salutgefhüg, ein Zehnpfünder, 
über Bord geipült, wie alles Andere, wae 
nicht ganz beſonders befejtigt war. 

Seeleute wurden von den Wogen fo 
beftig niedergeworfen, daß fie beinahe ar- 
beitsunfäbig wurden, 

Um das Unheil vol zu machen, ging 
uns der Koblenvorrath aus, und miı 
mußten Halifag anlaufen, um ihn zu er- 
gängen. Dies nahm zwei Tage in An 
ſptuch. Auf dem Schiffe war Alles fo 
ſtark zufammengefroren, daß, wenn ein 
Mann über Ded ging,'es mehr Elapperte, 
wie ein Elephant in Holzfchuben. 

Trog des fchredlihen Wetters find 
Mannihaft und Paffıgiere des Dampfers 
unverfehrt bier eingetroffen. 





BB” Wer das wertbvolle Conklinbuch 


umfonit haben will, lefe die Anzeige „Zur 





Liebe angenommen wird. 


Beachtung“ auf der legten Seite. 


dringen können. Dann thue man recht 


| felbft wenn wir es auf directe oder indi— [reichlich Deu und Strob hinein, Damit der ſam zerren fann. 


| Körper weih und warm liege. Diefe Un— 


'geziefer fammeln fi darin. Ueber den 
| Eingang zur Hütte nagle man ein Stüd 


dürfniß iſt als Nahrung, wenn ihm Die) Dede oder Segeltuch fo, daß es bis zur| 


| Erde herabhängt und der eifige Wind 
nicht bineinblänt. Die Umgebung ber 
Hülte fol täglıch gereinigt werden, um 


er, wenn's gut geht, S10.00 bekommt, ver⸗ vie Luft von dem Unrathe nicht verpeften | 


zu laſſen, desgleihen find Wajfer- und 
Futternapfe fauber zu halten. Am Tage 
müſſen die Hunde mehrere Stunden um 
berlaufen fünnen, damit fie jih Durch Be- 
|mwegung erwärmen, Sehnen und Musfeln 
ſtart n und bie entſtehende Steifheit ver 


| Witterung und Keankheiten follte man 
die Hunde während ver fälteiten Monate, 
| December, Januar und Februar, in einem 
|geeigneten warmen Stalle unterbringen 
oder menigjtens die Hütte mit Stroh und 
* bedecken. Wie oft hört man ganze 
Naächte hindarch das Winſeln und Heulen 
|der zitternden Geſchöpfe. Es wird für 
Ungezogeuheit gehalten, man bringt jie 
Imit Peitſche und Stod zur Ruhe unt 
ſchließzlich ijt es nichts als Froſt und viel- 
leicht Hunger, der fie ungeberdig macht. 
Im Winter bedürfen alle der Kälte aus: 
| gelegten Thiere mehr Futter als im Som- 
| mer, weil hungernde Körper ber niedrigen 
| Zemperatur viel weniger wiperjteben, ale 
gut gefütterte. Eine warme Mahlzeit täg- 
Il iſt durchaus erforderlich. 

| ſChemn. Tgbl.] 


I 


——— 


Allerlei 





— Innerhalb ver lebten zwanzig 
Fahre find in den Ber, Staaten 340,000 
Shen gerichtlich gelöjt worden. 

— Der Bauer Lafranfey von Sonoma 
County, Cal., wog kürzlich ein Mutter 
falb, nachdem es zur Welt gefommen, und 
ltellte ein Gewicht von nicht weniger ale 
110 Pund feft. 

— Wenn eine von der Chicago „Tri— 
bune” gefammelte Statijtif richtig tft, fo 
iind während bes verflojfenen Jahtes in 
den Ver. Staaten nicht weniger ale 3567 
Morde begangen worden, gegen 2184 in 
in 1888, 2335 in 1837, 1499 in 1836, 
und 1808 in 1885. Das wäre eine Zu- 
nahme von 583 Procent im legten Jahre ! 
— troß der abſchreckenden (?) Todeo— 
ſtrafe. 

— Auf eigenthümliche Art kam jüngſt 
in Warſchau ein Arzt zu einem Rieſen 
bonorar. Ein Patient desf:iben hatte 
fein Geld, um feine Doctorrehnung zu 
tegleichen und machte dem Arzt den Vor— 
ihlag, ein Los der Warjihauer Claſſen— 
lotterie anitatt des ibm mangelnden Gel— 
des anzunehmen. Der Arzt acceptirte 
und — gewann wenige Tage Darauf 75,- 
000 Rubel. 

— Der Negerpaftor Blyden in Geor- 
gia agitirt für die Auswanderung ber 
Neger nah Afrika. „Die Vorſehung,“ 
jagte er in einer Rede, „bat in dieſem 
Yande die Sclaveret zugelajfen, Damit die 
Neger hierher gebracht werden, das Chri 
ſtenthum in ji aufzunehmen, um es 
dann im Lande ihrer Väter wieder ver- 
breiten zu können.“ 


— In der Stadt New York bat fi 
eine Genoſſenſchaft gebilver, welche fich 
die Aufgabe ftellt, unterirdische Röhren 
zu legen, durch melde der Stadt die 
Milch zugeführt werden fol, veren fie 
bedarf. Die Geſellſchaft glaubt, Milch 
aus einer Entfernung von 100 Meilen 
für 1 Cent pro Gallone nah New York 
sefördern zu fünnen. 

— Eine in Boſton erjcheinende, fehr 
tüchtig redigirte landwirthſchaftliche Zei: 
tung macht darauf aufmerfjam, daß die 
Preiſe für Weizen augenblicklich verhält» 
niß niedriger fteben, ald Die anderer Ge- 
treide. Es wird hervorgehoben, daß jich 
im Raufe des Sommers eine lebhaftere 
Nachfrage für das Ausland geitent ma— 
hen dürfte, was ein Steigen der Weizen» 
preije vor der nächſten Ernte zur Folge 
haben würde, 

— {n der Heinen deutfchen Anfled- 
lung Waltbam, Minn, leiven augen- 
blidiih 29 Perionen an der Trichinoſts. 
Einige Tage vor Weihnäachten ſchlachtete 
ein Mann namens Schick vier Schweine 
und gab ein großes Feſteſſen, zu welchem 
33 Perſonen eingeladen wurden. Seitdem 
ind bis auf vier die fümmtlichen Gäſte 
erkrankt und die Aerzte verſichern, daß die 
Betreffenden an der Trichinoſis leiden, 
Der 10 Jahre alte Sohn Schids tft ge- 





ſtorben und eine Unterfjuhung hat erge- 


er die Striche des Kuheuters nicht gemalt- 
| In diefer Weife wird | 
die Zahl der fchlagenden Kühe bald be- 


bat es die bejondere Aufgabe ung zu er⸗ terlage muß mindeitens alle fünf Tage | deutend vermindert werden. 
erneuert werden, denn Schmug und Un | 


— Der Preis des Welfchkorns ift feit | 
dem November 1862 nicht fo niedrig ge- | 
wefen, wie in vergangener Wode. Die) 
„Chicago Tribune“ führt einen Fall an, 
dag für eine Wagenlavung Welſchkorn 
aus dem innern Kanfas nur gerade ge- 
Ina berausfam, um nad Abzug der Ei- 
ſenbahnfracht und der Roften in Chicago 
dem Abſender 53 Cents für das Bufhel 
zu bringen. Darin find noch der „Pro- 
fit“ (2) des Zwiichenhändlers in Kan- 
jad und die Koſten des Transports nad 
dem Abſendungeébahnhof eingeſchloſſen. 
Das iſt nun allerdings ein beſonderes 





— hindert wird. Zum Schutze gegen ſchlechte harter Fall. Aber Fälle, daß für die 


Verſender von Welſchkorn nach dem Chi— 
| cagoer Markt nur 12 Cents für das 
Buſhel brrausfommen, find häufig. If 
es da ein Wunder, wenn die Xeute in 
Kanſas Welſchkorn ald Brennmatertal 
zebraucen ? ſtehen fich viel beifer 
dabei, als wenn fie das MWeljchforn ver 
|faufen und für das gelöfle Geld Kohlen 
kaufen. 


de 
it: 


— Ein Rebenfünftler bat die Be- 
bauptung aufgeitellt, daß, um die jähr- 
lich in unferem Lande wachfenden Mais 
folben von ihren Hülfen (husks) zu 
befreien, eine Million Arbeiter: 38 Tage 
Beſchäftigung finden würden, fofern jeder 
verfelben täglich 50 Bu. aushülfen (bus: 
fen) würde, — Auf einer Farm in Queens 
County, im Staate New Vork, bat vor 
Kurzem ein Arbeiter (John D. Macey 
beißt er) in 6 Stunden und 22 Minuten 
100 Buſhel Mais ausgehülſt. Das 
Welfhforn fand abgehackt in großen 
Haufen (stocks) auf dem Felde, Er brach 
die Matefolben aus den Hülfen, band die 
Stauden in Garben zufammen, und 
jtellte dieje haufenmweife auf. Die enthül- 
ten Kolben warf er auf die Erde. Andere 
Urbeiter folgten ihm, lafen die Kolben 
auf und beforgten das Meffen. In went- 
aer ale 6 Stunden hatte Maccy 102 
Baſhel Mais gebusft und dafür 8100 
Belohnung erhalten. Diefe faft unglaub- 
liche Thatfache wird durch ehrenhafte Zeu 
gen verbürgt. 


——— 


Ein werthvolles Hausmittel. 

Rheumatismus und Gicht find Leiten, 
melde häufig vorfommen und große 
Schmerzen bereiten. Sie werden troß 
aller angewendeten Mittel und Opfer 
jelten ganz befeitigt, fo daß die damit 
Behafteten ſchließiich zu der Meinung 
fommen, gegen Rheumatismus und 
Gicht gebe es Fein Heilmittel. Hier wird 
nun auf ein billiges und leicht zu be- 
\haffendes Mittel bingewiefen, das faft 
in allen Fällen feine ſchmerzlindernde 
und heilende Kraft bei diefen Leiden be- 
wäbrte und oft noch da half, wo viele 
andere Mittel vergeblihb angewendet 
waren. Dasfelbe fann von Sedermann 
auf folgende Weife bergeftellt werden : 

Man fammelt Ende Mat oder An- 
fang Juni die frifchen welchen Xriebe 
— den fogenannten Maiwuchs — melde 
an den Enden der Fichten- und Kiefer- 
zweige hervoriprießen, von jeder Sorte 
gleih viel und fchneidet dieſe in Kleine 
Stückchen. Die zerfleinerte Maſſe wird 
dann in eine Flaſche gethan und zur 
Hälfte damit gefüllt, Alsdann gieft man 
YWproc. Spiritus oder Franzbranntwein 
darüber, verfchließt die fo gefüllte Flaſche 
gut, ftellt fie etwa 12 Tage lang an die 
Sonne und fchüttelt fie täglich einmal 
tüchtig um. Darnach binde man über den 
Korkitöpfel noch ein ftarfes Papier oder 
eine Blafe und ftellt die Flaſche noch etwa 
acht Tage an einen dunfeln, aber trodnen 
Ort. Aledann gieft man die Flüffigfeit 
ab und bewahrt fie bis zum Gebraud gut 
auf. Soll die jo gewonnene kräftige Tinc- 


an einen warm Ort — etwa auf ven 
Kochherd oder Anter den Dfen — gieße 
etwas davon auf ein Stückchen Flanell 
und reibe den leidenden Theil tüchtig 
damit ein, wobei ih in demfelben bald 
eine böhft angenehme Wärme fühlbar 
macht. Tritt das Uebel nicht zu ftark auf, 
fo veripürt man ſchon nad mehreren 
Einreibungen eine erfieulibe Wirkung. 
Hat jedoch das Leiden ſchon längere Zeit 
beftanden und find vielleicht fhon Gelenk— 
aufreibungen vorbanden, fo mülfen die 
Einreibungen Monate lang fortgefegt wer- 
den. Am beften erfolgen die Einreibun- 
gen am Abend vor dem Sclafengeben. 
Das franfe Glied fann man auch nad 
dem Einreiben mit Watte oder Holzwolle 


Flaſche mit ae eine balbe Stunte 


tur fpäter benugt werden, fo fege man die 


welche in Folge von Gicht und Gelenk. 
aufreibung an den Händen ganz fteif ge- 
worden mar und nichts mehr arbeiten 
fonnte, wurde nad einjähriger Anmwen- 
dung der Einreibungen gänzlih von ih» 
rem Leiden geheilt. Die in der Flafche zu- 
rüdbleibenden Fichten» Sproßen braucht 
man nicht gleich fortzumerfen, fondern 
man fann ihnen noch einen Aufguß von 


ı haben gar nichts Dagegen zu fagen, wenn ‚an den Ketten liegen und nichts weiter ein neues Mittel vor, das ſich in vielen | Wafler geben, wodurd man ein angenehm 


riechendes und nervenftärfendes Waſch— 


J Was follen wir thun, um dem roben Tollkopf, der das Melken be- waſſer erhält. Die vorhin befcriebene 
nichts Unrechtes darin erbliden, Sie ſa- folchen bedauernswertben Vierfüßlern ihr | forgt, beide Beine zufammen, damit er | dichten» oder Tannen-Tinctur wird au 


noch mit gutem Erfolge bei anderen Lei— 
den angewendet, 3. B. bei Verrenkungen, 
und Verftauchungen, bei allgemeinen Ent- 
kräftungs- und Schwächeleiden und be- 
fonders bei der Scropbelfucht und engli- 
ſchen Krankheit, fowie bei der Rüdgrate- 
verfrümmung der Kinder. Will man 
legtere damit einreiben, fo vermifche man 
zuvor die Tinctur mit der Hälfte Waſſer. 
Die frifben Sproffen der Kiefer (Pinus 
sylvestris) und der Fichte oder der Roth— 
tanne (Abies excelsa) enthalten Terpen- 
tinol, Harz, Gerbjäure und noch andere 
Stoffe und bejigen harn- und fhwriß- 
treibende Eigenfchaften. 

BI Wer das wertboolle Conklinbuch 
umfonjt haben will, lefe die Anzeige „Zur 
Beachtung” auf der legten Seite. 


— rer. 


Die halbmonatliche Rundſchau. 





Wie bekannt, drucken wir für unſere Le— 
ſer in Europa und Aſien eine ſeparate 
Ausgabe der „Rundſchau“ und zwar zwei— 
mal im Monat. Dieſe „Ruadſchau für's 
Ausland“, wie wir ſie nennen, iſt vier 
Seiten ſtark, ein wenig kleiner im Format 
als die wöchentliche, enthält aber gerade ſo 
viel Leſeſtoff als dieſe und bringt alle in 
der mwödhentlihen Ausgabe enthaltenen 
Nachrichten aus Mennonitifhen Kreifen, 
indem wır dielelben von zwei wöchentlichen 
Nummern zulammenitellen und eine halb— 
monatliche daraus machen. Bleibt dann 
nod Raum über, was immer der Fall ift, 
jo wird dieſer mit in der wöchentlichen 
Ausgabe erfchienenen Artifeln und Notizen 
ausgefüllt. 

IF” Diefe hbalbmonatlihe Ausgabe ift 
nur für’s Ausland beitimmt, wird unter 
feiner Bedingung an Abonnenten in Ame— 
rifa abgegeben und fojtet per Jahr 50 
Gents; wenn in Rußland oder Deutichland 
beitellt 1 Rubel, reip. 3 Marf, Eine Prä— 
mie für die halbmonatliche Rundſchau giebt 
es nicht. 

Alljäbrlich beitellt und bezahlt eine An— 
zahl unjerer Abonnenten in Amerifa die 
balbmonatliche Rundſchau für Verwandte 
und Freunde in Europa und Wien und 
es iſt wohl felbitveritändlib, daß dieſe 
freundlibe Aufmerffamfeit von den Be— 
treffenden fteis dantend gewürdigt wird. 
Wer alfo Verwandte und Freunde in Eus 
ropa oder Aſien bat, von denen er glaubt, 
daß fie nicht felbit die „„Rundichau‘‘ abon: 
niren, der überfende ung 50 Gents und vie 
deutlich geichriebene Adreſſe (braucht nicht 
ruſſiſch zu fein) und wir werden dafür dem 
Betreffenden das Blatt pünftlich und re: 
gelmäßig ein Jahr lang zuſenden. 

Um allenfallıgen Itrthümern vorzubeu: 
gen und den Beitellern zu zeigen, daß ihr 
Auftrag richtig ausgeführt wird, werden 
wir an diejer Stelle Namen und Adreſſen 
folder ‘Berfonen in Europa und Aſien 
veröffentlichen, für die Freunde in Amerifa 
die Rundſchau bei uns bezahlten: 

(Seit Ausgabe der legten Nummer) 

Wilhelm Schmidt, Wol. Gnavenfeld, 
Gouv. Taurien. 

Beter Foth, Culmifch Neuendorf, Kreis 
Culm, Weitpreußen. 

Wwe. David Zaharias (Blumengart), 
Chortig, Gouv. Ekatberinoslam. % 
Johann Düd, Fürftenland, Roſenbach. 





Das befte Heilmittel. 
— — 

Mit Recht kann St. Jakobs Del das beſte bis 

; 5, jeßt bekannte Schmer⸗ 

Y zenheilmittel genannt 

P: werden und verdient e& 





ſeits ſowohl wie jenfeitd des Ozeans, hat eö 
fih einen Namen als vorzüglihen Schmer- 
zenftiller erworben. Schon feit vielen Jahren 
iſt es als das Beſte befannt, wodurch ſchon 
manche wunderbare Cur bewerkſtelligt wurde, 
ſelbſt in den ſchlimmſten chroniſchen Fällen. 
Es bringt ſichere Heilung bei Rheumatismus, 
Meuralgie, Hüftens und Nücenfchmerzen, 
Berrentungen, Quetfchnngen, Wunden und 
überhaupt bei allen äußeren Schmerzen. Das 
Geheimniß eines ſolchen Erfolges kann nur das 
fein, das es aus den beften medizinifchen Prä- . 
paraten zufammengefept iſt. Nachitehende 
Gandelsmarke 





Das große Schmerzenheilmittel 
iſt daher wohl jedem Deutſchen bekannt und St. 
Jakobs Del iſt in fait allen Familien vor» 
rätbig, um wenn nötbig immer fofort zur Hand 
gu fein. In den legten fünfzehn Monaten find 
taufende von Beugniffen aus allen Theilen ber 
Welt empfangen und ift diefes jedenfalld der 
beite Beweis für die ausgezeichneten Eigen- 
[haften dieſes befannten Heilmittels. 

Die berühmten deutſchen Familien-Mebizi- 
nen wie Dr. Auauit König’d Hamburger Trop« 
fen, Hamburger Brufttbee und Kräuterpflafter, 
grins mit dem großen Schmerzenbeilmtitef 

t. Jalobs Del find unübertrefflic in ihrer 
Wirkjamfeit und ohne Zweifel die beiten. 


Su baben in allen Apotheken 








beveden. Eine Frau von 73 Jahren, 


TUE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, M&, 




















Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 

Großbritannien. — London, 14. Jan. 
In Beftiniog in Wales ift heute die Gasberei⸗ 
tunas · Anftalt aufgeflogen. Der Betriebsleiter 
berfelben wurde in Stüde geriffen und viele 
Leute haben Verlegungen erlitten. 

London, 14. Ian. Bei einem geftern bei 

“ Ehefterfieid Rattgebabten Zufammenft fe von 
Bahnzügen find 70 Grubenarbeiter mehr oder 
minder erheblich verlegt worten. — Neun Bi- 
fer ertranfen in der Donegal- Bai. 

London, 16. Ian, In Welfalen greift bie 
Grippe in ſolchem Grabe um fi, daß die Berg- 
werfsarbeit dadurch weſentlich beeinträchtigt 
wird und in vielen Fällen die Güterbeförderung 
auf den Eifenbabnen eingeft:llt werden muß. Im 
mittleren und weftlichen Defterreich ift die Seuche 
in dir Abnahme begriffen. 

Belgien. — Brüffel, 13. Jan. Der Bor- 
flag, in dem oberen Eongogebiete eine Eolonie 
von Negern aus den Ber. Staaten anzufiebeln, 
findet bier großen Anklang. Man glaubt, daß 
dadurch die Einführung der Ideen und Metho- 
ben des Gewerbfleißes und Handelsverkehrs der 
eivilifirten Yänder in jenen Gegenden wefentlich 
erleichtert werden würde, König Leopold und 
fämmtliche beigifche Kaufleute, welche mit dem 
ni ilaniſchen Handel befaßt find, begünftigen ven 

an. 

Rußland. — Moskau, 11. Ian. Heute 
wurde das Oberhaupt der biejigen Scheimpo- 
lizei bei einem Ucberfal auf einen Nihiliten- 
elub von einem Frauenzimmer namens Olga 
Charenkow geſchoſſen, worauf die Charenkow ſich 
ſeibſt erſchoß. 

St. Petersburg, 14. Jan. Mehrere Garde⸗ 
Officiere, darunter Oberſt Wojedow, haben ſich 
das Leben genommen. Man vermuthet, daß ſie 
in die kürzlich entdeckte Verſchwörung gegen das 
Leben des Czaren verwidelt waren, — Es heißt, 
daß der vorjüngfte Bruder des Garen, Groß⸗ 
fürft Sergiug, wegen Einmifhung in die Poli- 
tik aus der Haupiſtadt verbannt werden wird. 
Der Großfürft fteht im 33. Lebensjahre, 

St. Petersburg, 16. Jan. Der Ezar hat an 
den Gouverneur von Mosfau einen Erlaß ge- 
richtet, worin er unter Anderem fagt: Bei dem 
Eintritte in das Jahr 1890 bitte ich Gott, daß 
bie Entwidelung der inneren Hilfgquellen des 
Landes inmitten allgemein gewünichten Fried ns, 
der Allen Glück und Segen bringt, ungeſtört 
ihren Fortgang nehmen möge. — Der Ezar hat 
ben Plan zum Bau einer Eifenbahn auf ver 
Küfte des Schwarzen Werres von Noworoſſysk 
nad Nowofend genehmigt. 

Egypten. — Cairo, 16. Jan, Im Folge 
bes Ausbleibens des Herbfiregens in biefem 
Jahre bericht im Sudan eine fürdhterliche 
Dungeisnoth, der Taufende von Menſchen zum 
Opfer fallen, 

Brafilien. — Liſſabon, 15. Ian. Nad- 
richten aus Brafilien zufolge hat die dortige pro- 
viforifche Regierung den Gebrauch von Ralen- 
dern mit Namen von Heiligen zur Bezeihnung 
ber einzelnen Lage verboten und einen Kalender 
eingeführt, in welchem jeder Tag den Namen 
eines berühmten Mannes, anftatt deſſen eines 
Heiligen erhält. 

Sfnland. 

Kanſas City, 12. Jan. In Kanfas und 
in Miffouri und Nebrasfa wüthen heute Abend 
fürchterliche Schneegrftöber, In Kanſas hat es 
bereits den ganzen Tag geftürmt. Im Ganzen 
find dort ungefähr 8 Zoll Schnee gefallen, doch 
bat ein heftiger Wind den Schnee ſo ſtark zu» 
fammengewebt, daß die Bahnzüge vielfach ein- 
geitellt werden mußten, oder doch nur langſam 
vom Fled famen. In Hiawatha find einftödige 
Häufer vom Schnee ganz verweht. Aus Wichita 
werden 15 Zoll Schnee und ftarfes Schneetrei- 
ben gemeldet. Al: Babnzlige wurben dort zu- 








aus Emporia, der Eiſendahnverkehr fei vollftän- 
dig eingeftellt und auf den Straßen fei nicht 
fortzufo nmen ; die Landftraßen teien vollftän- 
dig verweht. In Abilene liegt der Schnee berg- 


hochz fechsunddreißig Stunden lang batte «8 | 


dort unaufbörlich geichneit und der Wind den 
Schnee auf Haufen getrieben. Die Eilenbah- 
nen feien vom Schnee veriperrt. 
 Pittsburg, Pa., 13. Jan. Heute Mor- 
gen um Sechs ſuchte ein fürchterlicher Sturm 
die Stadt heim, der beträchtlichen Schaden, na- 
mentlich unter den Zelegraphenleitungen an- 
richtete, 

Cairo, 30., 13. Jan. In der vergangenen 
Wacht verwültete ein Wirbelfturm die Stadt 
Elintor in Kentudy. Bünfundfünfzig Häuier 
wurten zerftört, elf Menſchen getödtet und drei⸗ 
undfünfzig mehr oder weniger ſchwer verlegt. 

Toledo, Obio, 13. Jan. Während des 
fürdterlihen Unwetters in ber vergangenen 
Nacht wurde ein Güterwagen, der auf einem 
Nebengeleife bei der Halteftelle Eufter an ber 
Cincinnati, Hamilton & Dayton-Bahn fand, 
vom Sturme auf das Hauptgeleife und auf bie- 
fem drei Meilen weit in nördlicher Richtung ge- 
trieben, big er mit dem um Mitternacht hier ab- 

egangenen Perionenzuge zuſammenſtieß. Die 
ocomotive, der Gepäd- und der Poflwagen 
wurden zertrümmert, der Rocomotivführer und 
der Heizer wurden esherlich, aber nicht lebend- 
gefährlich verlegt. Im Uebrigen beſchränkte ih 
der Sturmſchaden auf die Beichädigung mehre- 
rer Däder. 

St. Louis, 13. Ian, In mehreren ber 
weRlihen Counties in Kanſas herrſcht große 
Noth. In Liberal find vierzig oder mehr Wa- 
genladungen mit Lebensmitteln für die Nothlei- 
denden angefommen, der Ort ift aber von dem 
Nothſtandsbezirk 50 bis 70 Meilen enıfernt 
und Niemand will jih der Gefahr des Erfrie- 
rens bei der Abholung der Frucht mit Geipan- 
nen ausjepen. 

Cleveland, D., 14. Jan. In Erie, Pa,, 
beſuchte beute Abend das Karl Rogalingki’iche 
Ehepaar eine befreundete Familie und ließ feine 
vier Kinder im Alter von ein bis fünf Jahren 
unter dem Schuß des Bruders der Frau zurüd. 
Diefer war aber betrunfen und fepte mit feiner 
brennenden Pfeife zunächſt fein Bett und dur 
dieles das ganze Haus in Brand. Er felbft und 
die Hauswirthin, Frau Tomwlingki, reiteten ſich, 
aber die vier Kinder fanden in den Blammen 
ben Tod, 

&t. Paul, id. Jan, In Beardsley in 
Minnefota raft ein Blizzard, von deſſen Heftig- 
keit zranzig hobe Schneewehen zeugen. Der 
Wagen- und Eiſenbdahnberkehr ftodt dort gänz- 
li. Aus Grand Rapids wird gemeldet, daß 
das Unwetter ih auf das ganze obere Mifjii- 
fippithal ertrede. In New Salem ſchacite es 
d:rmaßen, daß man auf der Straße die Hand vor 
den Augen nicht feben konnte. In Wahaſha 
mißt der Schnee 13 Joll. Die Lanpftrafen 
find unwegſam und bie Ciſenbahnen veriverrt. 
Aus Nee in Nord: Dalota wırd über einen 
Blinard von 37ftündiger Dauer berichtet. 








rüdgebalten. Aehntih lauten die Nachricien | “Ihe Erklärungen erräutert. 





Denver, Colorado, 17. Jan. Der durch 
den tiefen Schnee unterbrochene Eifenbahnver- 
fehr wird heute Nachmittag wieder aufgenom- 
men. Der erfte Perfonenzug, welder Alamofa 
erreichte, kam von Durango. Die Paflagiere 
erzählten von einem deftigen Schneeflurm, ber 
mebrere Stunden bauerte und an manden Stel- 
len ben Schnee bis zu 20 Fuß aufthürmte, 
während in einem Einfgnitt, wo der Zug fleden 
geblieben war, der leptere eine 6 Fur bide 
Schneebede trug. 


Marktbericht. 


17. Januar 18%. 
Ebicago, FU. 
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Rundſchau⸗ 


Prämien 
gegen Aufbezahlung. 


— — — + 


Wer uns vor dem 1. März 1890 einen 
Dollar ſchickt, erhält die „Rundſchau“ bis 
März 1891 und eines der hier genann— 
ten Bücher als Prämie: 

No. 12. Palmen Davids. Lederein— 
band; 318 Seiten. 
Beſteller 25c. 

No. 13. Biblifhe Geſchichten des Alten 
und Neuen Zeftaments, durch Bibeljprüche und zahl- 
Halbledereinband; 222 
Seiten. 88” breis 40c. Gewinn fir den Befteller Löc. 

No. 14. Kirchengeſchichte und Glaubens: 
lehre ber taufgefinnten Ebriften oder Mennoniten; von 
B. Eby. Enthält auch Formulare für die verfchiedenen 
firhlihen Handlungen. Ledereindand; 211 Seiten. 
2 Preis 506. Gewinn für den Befteller 25c. 

Wer vor dem 1. März 1390 81.50 
ichidt, erbält die „Rundſchau' bis zum 
März 1891 und 
No. 15. Wandelnde Seele von Schaba- 
lie. Geſpräche entyaltend die Geſchichte von Erfchaffung 
ber Welt an bis zu und nad der Zerfiörung Jeruſa⸗ 
lems. 438 Seiten. @” Preis $1.00. Gewinn für 
den Beiteller 25c. 

Wer vor dem 1. März 1890 $2.00 
ſchickt, erhält die „Rundfhau‘‘ bis zum 
März 1891 und eines der hier genannten 
Bücher: 

No. 16. Dietrih Philips Handbüchlein 
von ber riftlihen Xehre und Religion. Zum Dienft 
von allen Liebhabern der Wahrheit (durch die Gnade 
Gottes) aus der heiligen Schrift gemacht. Mit einem 
Anhang: Ehe der Ehriften. Lebereinband; 491 Seiten. 
2 reis $1.50. Gewinn fiir den Befteller 25c. 

No. 17 
das Leben Ehrijti 474 Seiten. Preis $1.50. Gewinn 
für den Befteller 25c. 

Wer vor dem 1. März 1890 84.50 fickt, 
* die „Rundſchau' bis zum MAP; 1891 
un 


No. 18. Menno Simon’s vollftändige 


Werke (Üüberfegt aus der Originalfprade, dem Hollän= | 


dien), enthalten feinen Ausgang aus ber römifchen 
Kirche, Fundament und Mare Anweifung von ber felig- 
machenden Lehre unferes Herrn Jeſu Ehrifti, eine Mare 
Beantwortung der Schriften des Gelliuß Faber, eine 
demüthiae Bitte der armen, verachtelen Ehriften, eine 
Entſchuldigung. Ercommunication, Antwort auf A. 
Lasco, die Menſchwerdung Chrifti, Bekenntniß des 
breieinigen Gottes, hriftlihe Taufe, die Urſache warum 
u. f. w., ein Bekenutniß, Antwort auf Zylis und Lem⸗ 
metes, eine Erwiderung, bie Menfhwerdung, eine Ent- 
gegnung auf Martin Micron, Yejus der wahre jhrift- 
lie David, Briefen. ſ. w. 1050 Seiten, gut gebunden. 
I Preis $4.50. Gewinn für den Befteller 75c. 


Wer vor dem 1. März 1890 86.00 ſchickt, 
erhält die „Rundſchau“ bis zum März 1891 


und 
No. 19. Den Märty@r-Spiegel (Der 
bfutige Schauplag oder) der Tafffgeſinnten oder wehr- 
loſen Chriften, die um des Zeuglliſſes Jeſu, ihres Se- 
ligmaders, willen gelitten haben und getödtet worben 
find, von Eprifti Zeit an bis auf das Jahr 660. Die 
in dem Bude angeführten Thatfahen, Reden und Be- 
kenniniffe werfen ein Licht über die Gejhichte, Taufe 
und andere kirchliche Gebräuche jener ftandhaften Mär- 
tyrer.-- Früher aus verfchiedenen glaubwürdigen Chro⸗ 
niten, Nachrichten und Zeugniffen gefammelt und in 
bolländiiher Sprache herausgegeben von Thielem 3. v. 
Braght, nun aber jorgfältig überſetzt und zum vierten 
Male gedrudt von der Mennonitijden Verlagshand⸗ 
lung, Eikyart, Ind. 1100 Seiten, Lederband. 

I Preis 86.00. Gewinn für den Befteller 7öc. 


Beim Beitellen genügt es, die Nummer 
anzugeben, mit der in der vorjtebenden 
Lıfte die betreffende Prämie bezeichnet iſt. 
Die Zujendung geſchieht koftenfrei für den 
Beiteller. 

3” Die Beftellung muß von dem er: 
forderlichen Geldbetrage begleitet jein."@a 


Mennonite Publishing Co. 





| Baltimore, 


| Reife nach dem Weften, Bis Ende 1888 wur 
| den mit Lioyd · Dampfern 


alücllich über den Ocean befördert, gewiß ein 
| gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie. 
| 


SET Preis 50c. Gewinn filr den | 





ımige), AB C-, Buchſtabir- und Leſe— 


\fowie auch verichiedene chriſtliche Bücher 
| find zu haben bei 


Fürft aus Dabid's Haus oder 











Veter Siemens. 


ber Zeit zu heben. 


Befördern Gelder nad Rußland und dem übrigen Europa, fowie nad allen Plägen der 


Ber. Staaten und Canadas. . 


Geld auf Rand zu 8 Proc. mit dem Vorrecht, es vor der Zit abzugablen. 

Mir find die einzigen autorifirten Agenten für bie folgenden Dampficiff Yinien * Nord⸗ 
deutſcher Kloyd‘‘, Hamburger, Union, Allen u. Dominion-Linien. — Beſorgen Reiſeväſſe für's 
Ausland, Kaufbriefe, Contracte u. ſ. w. auf's Schnellſte. 


— Der— | 
Familienkalender 


Enthält genaue Berechnungen, 
Guten, chriſtlichen Leſeſtoff, 


Schöne Illuſtrationen. 


Preiſe: | 
J — — & 
SERMDIBEE 220. 15c 
4 ER 25c 

12 a re 60c 
22 FEAT ERTERT.- $1.00 
1 4.25 


100 Eremplare, per Exrpreß.:.....- 83 50 
144 r (ein Groß) per Erpres 5.00 
Die Erpreßtojten find vom Empfänger 


zu bezahlen. 


MENNONITE PUB. 0... Klknar 


Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Weberfahrt zwilchen Deutihland und Ame 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Linie des 


Norddeutfchen Floyd. 


Die rühmlichft befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tong großen Poltvampfer dieler 
Linie: „Dresden“ (neu), „Münden“ (neu) 
„Karlörufe” (neu), „Stuttgart“ (neu) 
„Rhein“, „Main“, „Donau, ‚America‘ 
„Hermann“ fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 


Direct, 


und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün 
tigen Bedingungen, 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
dem Weften, Volltändiger Schuß vor Ueber— 
vortheilung in Bremen, auf See und in Halti 
more, Ginwanberer fteigen vom Dampficifl 
unmittelbar in bie bereitftehenden Eiſen 
babnwagen, Kein Wagenwediel zwüchen 
Chicago und St. Louis, Dol⸗ 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 





1,885,518 Paflagiere 


Weitere Auskunft ertheilen: 


U. Schumacher & Eo., General⸗Agenten, 
No. 5 Süd Gay-Str,, Baltimore, Mb. 


Oder: John 3. Funk, Elfhart, Ind, 


us Success. 
Insane Persons Restored, 
Dr. KLINE'SGREAT 
NERVE RESTORER 





all Drım & Nenve Diskases. Only sure 
cure Nerve Affec'ons, Fıts, Ki 
INFALLIBLR if taken ns directed. 
first days use. Treatise and $2 trial bottle free to 
Fit patients, they paying exjress charges on box when 
received. Send namen, P. O. and express address of 
eted to DR. KLINE. 931 Arch St., Philadelphia, Pa. 
Tuggisis. BEWARE OFIMITÄTING FRAUDS. 










Bee Dı 
50,'89—49,'%0 





Bücherverkauf! 


Bibeln, Teſtamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbücher von H. Franz (einſtim— 





bücher, Geſangbücher (mit 726 Liedern), 


Johann Voth, 
Luſhton, Wort Go., Neb. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 














vermittelt ber eleganten und beliebten Pol-Dampfiäir 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdefraft. 

Eider, Ems, Werra, 

Eibe, Bulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donan, 
Salter, Habsburg, Oder. 


Gen. Werder, 

Die Erpebitionstage find wie folgt feſtgeſetzt. 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Porkjeden Mittwoch und Sonnabe"b. 

Die Neife der Schnelldampfer vor 
New DVork nah_Bremen dauer: 
neun Zage. Paſſagiere erreichei 
mit den Schnelldampfern des Mord: 
deutfhen Lloyd Deutfchland ir 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durereife vom Innern Rußlande vı 
Bremen und New York nad ben Staaten Kanfas, Ne 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin went 
man fih an bie Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 
4 i — “ Plattsmouth, Nebr 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. Schaumann, Wisner, “ 
Orrto MacknaAu, Fremont, 

Jons TorBEoK, TECUMSEH, 
A. C. Zıemer, Lincoln, 
Joan Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jous F. Funk, Elkhart, Ind. 
Delrichs & Go. General-Agenten, 
2 Bowling Green, New York 
6. Glauffenius & Eo., General Weftern 


“ 
% 
“u 


Zulius Siemens. 


Bankgeſchäft 
— von — 
Siemens Bros. & Co., Gretna, Manitoba. 
Alle Bankgeſchäfte werden punftlich beiorat. 
Kür eingezabltes Geld bezahlen wir Zinfen, und geben bus Borredt, es vor 


mit der Geographie des Yandes unbefannt wird viel In— 
formation erhalten durch das Studium dieſerKarte Der 


für 1890 el | 


Ghicago, 
Des Moines, 


Topeta, wolorado Springs, 
md 


welche in Jezug auf Pracht und luxi 
feit laum ihres Gleichen finden, ( 


Pueblo⸗ 


m 


Sige f :< 
Linie nah Nelſon, Sorten, 





Ugents, 2 ©. Glart St., Ehicane. 


3.89. Siemens. 


- Um teitere Auskunft ſprechet vor 
42,89 - 41,90, 
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> 5 > 1 
Großen Rock Island Route 
¶T. R. J. & P. und E,R. EN. Eiſenbahnen.) 
Weiten, Nordweſten und Güdweiten. € j 
Joliet, Rock Island, 
Founeil Bluſſe, Watertomit, 
Siour Falls, Minneapolis, A. Paul, St. 
Joſeph, Atchiſon, — ENGE Gity, 
S Denver, Pueblo 
Hunderte von blühenden Städten und Ort— 
e Streden des 


> hiiefit 
zıie ſchließt 





Davenport, 











n in ſich und durchkreuzt 
hſten Aderbaustandes ım Weſt 
Solide Beſtibul-Erpreß-⸗Züge, 









Chicago und Colorado Springs, Denve 
Aehnlicher prachtvoller Wejtibul: Zug: 
zwiſchen Ehicago und Eoumeil 
Chieago 
iggons, elegante 
ablaeiten au 


gone 


Dienst (täglıd) 
Bluffs (ODmaha) und zwiſchen 
Kanſas Gity. Moderne Tag 
Speiie- Waggons (in 
igigen Preiſen fervi 
jrei) und Palaſt 









te 


1: 
m 











iret 
W 
ni 





hita, Ubilene, Caldwell ın 
zudlichen Nebras anſas, Col er 
Terri orium ı 3 curſio ie 
äglich. Auswahl von Routen nad) der Pa 

Auf der berühmten Albert Leg 
iaufen vrachtvoll ausgeſtattete Expr 
zwiſchen Chicago, St. Joſeph, Atchiſon, 

ſas City und Minneapolis und € . D 

den jeeniichen Sommer: 





re Touriſten-Linie nach 
Jagd- und Fiſch-Gegenden des 
( 3 Ihre Wautertomwn: und Sioux alle 
zweig Linie durchichneidet den „Weizen: 
und Meiereis&ürtel‘‘ des üd⸗ 
eitli wejota und d 
Die „Kurze Linie‘ übe 
Annehmlichkeiten zum Reiſ 
polis, Cincinnati und ar 1 
Fahrkarten, Landkarten, F 


haktsorten und 


















zer 


bo 
be 
ahrplän 


en oder 





Wegen 
gewünſchter Information wende man ſich an eine belies 
bige Coupon-Ticket-Office oder adreijire: i 
@. St. oh, ». H. Smith, 


Sen.Beihäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Pal. Agt. 


Chicago, ZU. 


Scheine 


u 


Paſſagr a 
an ch 


von und 
Hamburg, Bremen, Antwerpen | 
Siverpool, Bothenbnrg, Wotter 
dam, Amferdam und allen eure | 
päiſchen Häfen. zu den | 
billigiten Preiſen. 


| 
Zu haben bei 3. F. Funk, | 
Eltbart. In 


— — — | 


Choralbücher. | 
Bierftimmiges Choralbuch, Zahlendrud | 
von 9. Franz in Rufland, portofrei... B1.60 
Einftimmiges Choralbuch (dieſelben Me— 
lodien enthaltend wie das vierſtimmige 40 


Mennonite Pub fo. Fikhart. Ind, 





Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
edruckt. Leder-Einband. Sehr geeignet für 
chule und Haus. Kin Eremplar, vortofrei 
zugelandt, 50 Cents. 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart. Ind. | 





I 


Sprüde und Geiſtliche Häthfel, | 


nach der Ordnung aller Bucher dee | 
Alten und Neuen Teitamente. | 
Diefes ift ein altes Bub im einem meuen | 








Kleide und enthält viele werthvolle und interei- | 
fante Ihatfadhen in Fragen und Antworten, | 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Rin- | 


der zum Nachſuchen und Yejen in der Bibel 


anzuipornen. 


hi mird. 
“ man fib mahen, wenn man erfährt, daß 


Es enthält 104 Seiten, mit | 








Beachtung. 


Ein ſehr werthvolles Buch 


als Belohnung für 
Nundihaunbonnenten- 
Sammler. 





Se Bejchreibung. 
338333911 


Conklin's 


Bequemes Handbuch nüß- 


lichen Wiffens und 
Atlas der Welt. 


Für Handwerker, Kaufleute, Zeitungs» 


herausyeber, Advocaten, Bubdruder, 
Aerzte, Landwirthe, Holzhändler, 
Banquiere, Buchhalter und al: 
lerlei Claſſen von Arbei: 
tern in allen Ge— 
Ichäftözmeigen. 


Exthält eine Million Thatfadhen. 


;.| Ein Univerfalfandbud zum Nachſchlagen. 


Zuiammengeftellt von G. W. Contlin, 
Brofeffor an der HamiltonsUniverfität. 


Preis 30 Cents. 
o 








Obiges ift der Titel eines 444 Sei: 
ten ſtarken Buches (3% x 54 Zoll), wel: 


cher noch lange nicht Alles fagt, was in 


dem Buche enthalten ift. Es ift von fols 


'b, ber Mannigfaltigteit und Vielfältigkeit, 


daß man ohne Uebertreibung fagen darf, 
daß jede nur erdenkfliche, im gewöhnlichen 
Leben vorkommende Frage beantwortet 
Eine Idee von dem Buche kann 


es 50 fein coiorirte Landfarten enthält und 
das alphabetiſch geordnete Anhaltsverzeich» 
niß allein zehn Seiten umfaßt, Wir find 
überzeugt, daß Jeder, der dies Buch kauft, 
erklärt, daß er noch niemals 30 Cents fo 
nutzbringend angelegt hat. Nur dadurd, 


daß eine ungeheure Anzahl diefer Bücher 
gedruckt wurde, ift es den Berlegern mög: 


lich fie zudem geringen Preife von 
30 Cents zu verkaufen. 


WELIEREER 


Wer uns Name und Adreſſe eines neuen 





| Abonnenten für 1890 und zugleich deijen 


Abonnementbetrag einjendet, erhält das 
Conklinbub als Belohnung für feine 
Mühe. Wer zwei, drei, oder mehrere neue 
Abonnenten gewinnt, erhält zwei, drei 
oder mehr Büwer (für jeden neuen Abons 
nenten ein Conklinbuch). Wer mehr diefer 
Bücher befommt als er will, kann diefelben 
leicht verkaufen, da ever, der das Con: 
flinbud zu Geſicht befommt, fofort fieht, 
daß die Belehrung, die man daraus ziehen 
fann, mehr als dreißig Cents wert ift. 


_ Bedingung: Das Contlinbuch erhält 


nur Derjenige umſonſt der einen neuen 


Abonnenten gewinnt und deſſen Abonne— 


mentgeld einſchickt. 


IF” Der neue Abonnent felbft kann 
N natürlich aus der Lijte von Prämien 
gegen Aufbezahlung eine beliebige Brämie 
auswählen, wenn er den darauf entfallen» 
ven Betrag einfendet, aber auf das Conklin— 
buch fann er feinen Anſpruch maden, 
denn das iſt nur für Abonnenten: Samms 


ſteifem Dedel-Einband, ſchön —— koſtet; ler beſtimmt. 
30.15 


1 Eremplar.sesserssnensensenenee. 5. 
0 "75  Süsiongeasdsseseen PER 1.50, 


” 
MENNONITE PUB. vv. Elkhart. ind. 





Der Zionspilaer, 

Zeitfchrift der altevangelifchwehrlofen Taufgefinnten- 
Gemeinden in der Schweiz, berausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmerthal, bei Yangnau, Kt. Bern. 
Erfceint zweimal im Monat und koftet per Jabr 
Fr. 1.50, nad Amerifa 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Geſchichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der altevangeliihen Gemeinden, bejonders 
aus der Schweiz; Erzählungen ꝛc. für Kinder; Nad- 
richten u. f. w. 

Beftellungen abreffire man: 
St. Bähler, Langnau, Kt. Bern, Schweiz. 

Beftellungen Fönnen aud bei der Mennonite Bub. 
Co. in Elthart, Ind., gemacht werben. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Pilger: Lieder. 


Dies if der Titel eines deutichen Selang- 
buches mit Noten, weldes für Sonntagſchulen 
ſehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 184 in Muſik ge- 
fegt find und iſt in fteife Einbanddeden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu baben bei der 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


. 


| 
| 
| 


| vergoldeten Nadeln, en #lacon 


Mennonite Pub. Co,, Elkhart, Ind. 




















Dte in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Spauthematifhen Heilmittel 


(auch Baunfdeidtismus genannt) 
ur einzig allein echt und heilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 

Spertal Arzt der erantbematifhhen Heilmetbodr 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Dfüce und Wohnung, 948 Prospect Straße 


Kür ein Inftrument, den Lebensweder, manit 


Oleum und ein Lehrbud, 1ate Auflage, mebfl 
Anhang das Auge und bay Obr, deren Krankheiten und 
Heilung burd die erantematifche Heilmethode, $B,OO 
Vortofret 8.5 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $15 
Portofrei 81.95 

7 Erläuternde Girculare frei... 


Man büte fih vor Fälihungen und falfchen 
1 --52,89 Propheten. 

















Die Manitoba-Ausgabe des Familien» 
a 2 ee haben bei: 
. Weters D., 
Abram & Efan, Gretus. 





Jacob Frieſen, Reinlaud. 
John W. Düd, Steinbach. 





